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73. Jahrga Winnipeg, Manitoba, den 15. März 1950 Nummer 
Dank. Provinziales Hilfswerf-Rleiderlager, Narrow, B.C. N i t m 
Der du das Los von meinen Tagen x * — I r e . 
F Und meines Lebens Glück und Plagen —— 
Mit Güt' und Weisheit mir beſtimmt — x ; — Die neue Mennonitenfiedlung 


Dir, Gott, dank id mit frohem Herzen, 
Das feine Freuden, feine Schmerzen 
Aus deinen Segenshänden nimmt. 


Du haft im Lauf von meinem Leben 
Mehr Glück als Leiden mir gegeben, 
Mehr Gut's, als ich verdient, befchert. 
Mubt’ ih" den Abend lang aud weinen, 
Läßt du mir doch die Sonne jceinen, 


bei Bage, Rio Grande do Sul, Bra- 
filien, Tiegt nur 12 Stunden Auto- 
fahrt von Montevideo, Uruguay, un- 
gef. 550 Im. Wie jhon früher er- 
wähnt wurde, find dieje Neufiedler 
vom Krauel und Curitiba gefom- 
men, E3 find 85 Familien mit ei- 
nen Jakob Epp als Leiter. Sie pad- 


Wenn kaum der Morgen twiederfehrt. 


Wir ehren Gott durch Dankbarkeit. 


Ich danfe dir, Herr, mein Gott, von nanzem Herzen und ehre deinen 


Namen ewiglih. Pialm 86, 12. 


Davids Herz ift voll Dank gegen Gott. „Du hajt meine Seele errettet 
aus der tiefen Hölfe“, befennt er dankbewegt (Vers 13). Für die erfahrene 


Hilfe aus Todesangjt gelobt er, jeinem Gott ewig dankbar zu‘ jein. Wie: 


viel Grund zum Danken haben wir, wenn wir die rettende Liebe unferes 
Gottes und Heilandes an unjerer Seele erfahren haben! „Ad, wäre jeder 
Puls ein Dank und jeder Odem ein Geſang!“ daß jollte der Grumdton 
unſeres Lebens jein. Und wie undankbar find wir vielfad, wie unzufrie- 
den und mürriſch; wie liegt ung das Klagen jo viel näher aus das Danten! 
Wollen wir e8 uns nicht zur Negel maden: jeden Tag ein N lagelied 


weniger und ein Danklied mehr? 


„Wer Dank opfert, der preiiet mid)“, 


jagt Gott. Durch danfbare, fröhliche Chriftenmenfchen wird der Name 
Gottes geehrt in der Welt. Und zur Ehre Gottes jind wir doch da, zur 
Verherrlihung feines großen Namens. Laßt uns den Herrn bitten, dab 
unfer ganzes Leben in Wort und Wandel immer mehr ein einziger Dank 
werde für jeine unendliche Liebe, Barmherzigkeit und Treue! 








Kehrer und Prediger 
Franz C. Ehichent 


Nachruf von A. A. Töws, Abbots · 
ford, B. C. 


Als Motto (Wahlſpruch) über das 
Leben des lieben dahingeſchiedenen 
Lehrers, Predigers, Dirigenten, 
Sängers und unvergeßlichen Freun- 
des fonnten wir die Worte des Apo- 
ſtels Paulus jtellen, die er einmal 
über fein Leben und Wirken gejchrie- 
ben hat: 1. Kor. 15,10 „Aber von 
Gottes Gnaden bin id, was id) bin 
und jeine Gnade an mir ift nicht 
vergeblid; gewefen, jondern id; habe 
viel mehr gearbeitet denn fie alle; 
nidjt aber id, jondern Gottes Gnade, 
die mit mir it.” 

Ein jegens- und tatenreiches Leben 
fam zu Ende, als Lehrer Thießen 
am Freitagmorgen, den 24. Februar 
auf dem Wege zur Mennonitijchen 
Hochſchule in Nord» Mbbotsford am 
Auto zufammenbrad; und feinen Geiſt 
aushaudite. Ein Herzihlag hatte 
jeinem Leben ein Ende gemacht. Xie- 
bende Sände hoben ihn ins Auto und 
er trat'jeine legte Reife an — feine 
Leiche zum Xotenheim, aber fein 
Geiſt entfloh in die oberen himmli- 
ſchen Regionen. 


Kiebevoll und freundlich hatte er 
auch dieſes Mal nad einer Furzen 
Morgenandadht von feinem Lieben 
Weibe Abihied genommen; letztere 
ſchaute ihm noch Tiebend und bejorgt 
nad), jo Tange ihre Vlide ihm fol- 
gen fonnten; dann ging fie ins Haus 
— und nad) etliden Minuten fam 
die erfchütternde Nachricht: Dein 
rang lebt nicht mehr, er ift plöß- 
lich heimgegangen. 

Im ftillen hatte er und die Familie 
damit gerechnet, daß es fo eines Ta- 
ges fommen Fönnte, da er ein ſchwa⸗ 
ches Herz hatte und ſich ſchon etliche 
Male Herzanfälle eingeſieilt Hatten. 
Er fühlte ſich in letzier Zeit ſchon 
oft Schwach und milde. Aber die 
Pflicht rief ihn und wenn er erit 
bor der Kaffe ftand, dann war er 
geiftig friſch wie immer. Er wurde 
nie langweilig in feiner Klaſſe; die 
Studenten hatten immer etwas von 
feinem Tebhaften, intereffanten Un- 
terricht. Nun ſchweigt er fr immer 
auf diefer Erde. Doc, nein — er 
redet noch, wiewohl er geitorben ift. 
Seine vielen Schüler und Freunde 
erinnern ſich od, lebhaft vieler jei- 
ner Worte, feiner Reden und feiner 
vielen ſchönen Lieder, die er uns 
borgefungen hat oder mit ung ein- 
geübt und vorgetragen hat, Der 
große Schülerchor fang noch einige 
feiner Lieblingslieder auf feinem Be- 
gräbnis und reichlich floffen die Trä- 
nen bei den Sängern und Zuhörern 
auf feinem Begräbnis am 1. März, 
am Geburtstage feiner Tieben trau- 


ernden Gattin. 68 Jahre und etwas 
mehr denn 6 Monate ijt er alt ge 
worden. Der Schreiber diejes mit jei- 
ner Gattin durfte nod; auf jeiner 
legten Geburtstagsfeier fein. Faſt 
50 Jahre von jeinem Leben hat er 
als Lehrer gearbeitet. Er hatte den 
Wunſch, wenn der Herr ihm noch 
ein Jahr vergönnen möchte, in der 
Arbeit zu ftehen, dann könnte er 
dem Herrn ein Dankfeſt feiern. Er 
hat mehrere Male den Wunſch ge- 
äußert, mitten aus der Arbeit heraus 
heimgehen zu dürfen. Der Herr hat 
jeinem treuen Knechte dieje Bitte ge- 
währt. 


Aber daß es jo hajtig fommen mwür- 
de, mitten im Schuljahr, daß Hatte 
man doch nicht erivartet. Das Schul- 
fomitee ift nun in großer Sorge um 
Erſatz. Die ganze mennonitiſche Ge- 
jellichaft hier im Fräſertale empfin- 
det tief den großen Verluſt. Doch — 
wir gönnen ihm die mwohlverdien- 
te Ruhe! 


Wenn wir nun auf feine Lebens- 
arbeit zu jprehen fommen, da müj- 
jen wir wiederum jehen, wie der Herr 
Vorkehrungen getroffen hatte fire fein 
Leben. um es ſegensreich zu geitalten. 
Aufgewachſen ijt er in einem chriſt⸗ 
lihen Hauſe in Rückenau, jeinem Ge- 
burt3ort, wo er mit andern Kindern 
zuſammen eine hriftlihe Erziehung 
befam. Sein Pflegevater, Franz Mar- 
tens, hatte die Mittel, ihn außbil- 
den zu laſſen. Er beendigte erit die 
Dorfihule, dann die Orloffer Zen- 
tralſchule und die pädagogischen af: 
fen in SHalbitadt. 


Seine eriten Lehrerjahre verlebte 
er in Reinfeld, Sagradowka. Dann 
itudierte er weiter und wurde Leh- 
rer der neugegründeten Zentralſchu- 
le in Mleganderfrone; von hier ging 
er fpäter mit Familie nad) Ufa, wo 
auf Dawlekanowo ein neuer Typus 
von Fortbildungsſchulen gegrimdet 
worden war, wo Knaben und Mäd- 
hen zufammen die Schulen bejuchten, 
während Bis jet im den menn. So- 
lonien die Knaben die Zentralfchule 
und die Mädchen die Mädchenſchule 
befuchten. Hier hat er wohl die 
ihönften ehrerjahre verlebt, 13 Jah- 
re Tang. 


Im Jahre 1925 durfte er mit Fa- 
milie zufammen auswandern, nadı- 
dem er ſchon ein Jahr lang in Mos- 
fau tätin getvefen war im „Men 
nobtſcheſtwo“ (Mennon. Verein) in 
der Auswanderung der Mennoniten 


Auch hier in Kanada kam er bald 
wieder in feinen Tiebgewordenen Ve 
ruf als Lehrer, Er wurde bon 
Aelteſten David Töws an die Deutic- 
Englifche Mfademie berufen nad) 
Nofthern, Sask. wo er 7 Jahre im 
Segen unter der menn. Jugend ar- 
beiten durfte. 


(Fortſetzung auf Seite 4—1) 














5. C. Penner, Vorjtcher diej 





s Bild aus der Arbeit beim Paden für Paraguay zeigt hinten linfs 
es Silfswerfes, 


Dann, mit den Kleider be 


ihäftigt, it Heinrich Penner; mit den Schuhen jhafit Joh. Giejbreht; 
an dem Paket — Frau Balzer; beim Kartonszuſchnüren it Br. Cornelfen. 
Der Dienjt erfordert doch recht viel Arbeit. 


(Bild eingejandt von H. E. Penner, R.R.3, Sardis, B. €.) 





Erfreuliches über die 


Mm. B. Hochichule 
in Winnipeg. 


Klein und unfheindar, im Schoße 
des(Vibel College, ijt die Schule im 
Jahre 1945 geboren. 46 Studenten 
in 2 Klaſſen mit 11% Lehrkräften 
bildeten den Anfang. Heute find es 
110 Stwöenten am Tage in d Haj- 
ſen mit A Lehrkräften und einem 
Lehrer-der den Gejang unterrichtet, 
30 Studenten am Abende mit ei- 
ner Lehrkraft. 

Iit das alles? Nein, horcht her! 
Wie ein gejundes Kind, fo entwit 
kelt ji aud; ein gediegenes Werk 
rapide. Du wiürdejt jtaunen, foll- 
ten wir dein Augenmerk auf die 
Einzelheiten der Enwwicklung rid)- 
ten. Aber das ijt heute nicht meine 
Aufgabe. Editor wiirde auch 
den Kopf jhütteln, wenn ich mich 
nicht kurz faſſe. Sch will mid) mehr 
auf das Erfreulice der Gegenwart 
fongentrieren. 

Die Räume der Schule find über— 
füllt und wir find genötigt, mehr 
Raum zu ſchaffen. Die Schulver- 
waltung berief zum 14. Fehr. eine 
erweiterte Komiteefigung und Iegte 
ihr diejes Problem vor. Ueberzeugt 
davon, dab eine Vergrößerung des 
Schulhauſes gemacht werden muß, 
fand das Komitee iv ratjam, 
eine allgemeine Sculverfammlung 
einzuberufen und derjelben zu em- 
pfehlen, einen Anbau von 48'’x40' 
aufzuführen, damit genügend Raum 
jei für weitere 2 Klaffenräume, ei- 
nem Auditorium und.für andere not 
wendige Ausitattungen. 

Am 3. Febr. d. J. fand dieje 
Verfammlung bei reger Beteiligung 
itatt. Man einigte fi) ‚dahin, mit 
des Herrn Hilfe den Anbau fir das 
nächſte Schuljahr fertigzuitellen. Ei- 
ne weitere Vereinbarung war, dal; 
ein fpezielles Komitee die Werbe: 
arbeit tun jolle. 

Erfreulid; war es, wahrzunehmen, 
dab die Teilnehmer der Verſamm— 
ung beſonders die Vorteile unferer 
Schule betonten, wo ihre Kinder 
innere Werte erhalten, ihr Charakter 
gebildet wird und fie in den Prinzi- 
pien unſerer Gonderftellung als 
Mennoniten gejtärft werden, Wei- 
ter war man ſich darüber ſehr Tlar, 
daß diefer Ausbau der Schule Opfer 
an Geld fordern würde, ein fräf- 
tiges Angreifen- nötig jei und die 
Mitarbeit vieler Brüder und Scwe- 
itern, Eltern und Schulfreunde be- 
darf. Um di große Arbeit in 
Angriff zu nehmen, wurde am 7. 
März eine zweite erweiterte Komitee- 
figung einberufen. 19 Brüder wur 
den ernannt, auf deren Schultern 
die Laſt der Arbeit verteilt Tiegt. 
10 von diefen Brüdern werden Wer- 
bearbeit tun und den Bau überwa- 
ben. Die andern neun werden als 
Mitarbeiter des Merbefomitees in 
ihren Diftriften tätig fein und als 
Vindeglieder fungieren. Auch it die 
Schule mit den Lehrern willig, in 
Srupben mit Programmen, Geſang 
und Vorträgen zu dienen und nad 
Möglichfeit auf Einladung in die 




















Gemeinden zu kommen und mitzu— 
helfen in den Herzen der Jugend 
mehr Stimmung für edle Veitre- 
bungen zu weden. 

Alle 4 Lehrer ©, Lorenz, 5 
gehr. J. s umd A 
berg haben ihre Dienfte fürs nächſte 

(Fortſetzung auf Seite 4—2) 


Einladung 


zu einer Beratung in der 
Tienftfrage. 

Am 13. Januar LS. fand in Win- 
nipeg , eine Beratung in der Frage 
der Wehrlofigfeit und des Erjay 
dienites ſtatt. Vertreter verſchiede 
ner Gemeinden Manitobas nahmen 
daran teil. Eine weiter, erweiterte 
Zuſammenkunft wurde fir den 2. 
März beſtimmt. Hiermit ergeht nun 
die Einladung an die Leiter aller 
Gemeinden und Gruppen, aller Men— 
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nonitifi Richtungen, in Manitoba. 
an d Beratung teilzunehmen. 


Die Zuſammenkunft findet am 24 
März, im Kellerraum der Südend 
Nirdhe der M. Br. Gem., Ede Juno 
und William in Winnipeg, jtatt. 

Beginn, 2 Uhr nachmittags. 

Als  veridiedene Gemeinden in 
Manitoba, wollen wir dod) nad) ei- 
nem gemeinfamen Wer juchen, den 
wir vereint in der Dienitangelegen 
beit gehen fönnen. 

Laßt uns um einen gottwohlgefäl- 
tigen Anfang, Fortgang wie aud) 
Ausgang in diejer jo wichtigen Ange 
legenheit beten, und darnach jtrebeu. 
Im Auftrage: 

G. G. Neufeld, Whitewater, 
D. P. Reimer, Giroux, Man. 


Einladung 
zu zwei Aufführungen des VPaſſions- 
oratoriums „Das Sühnopfer des 

Neuen Bundes” von Carl Löwe. 

Diejes ſchöne Oratorium, weldes 
nun ſchon wiederholt in Winnipeg 
geſungen worden iſt, ſoll auch die- 
ſes Jahr wieder in den Tagen vor 
Oſtern geſungen werden, und zwar 
von dem Community Chor des Ca: 
nad. Menn. B. College, am 2. April, 
in der Südend M. Br. Kirche, be- 
ainnend 8.15 Uhr abends und von 
dem Chor der Schömviejer Mennon. 
Sem, am Sarfreitage, beginnend um 
8.05 Uhr abends in der Grace United 
Kirche, an Notre Dame. 

Es jollen diefe beiden Auffüth 
aen zur Ehre Gottes dienen und je 
de einen ernjten Pafiionsgottesdienit 
darjtellen. Dahin haben ſich die Lch 
rer de8 Canadian Mennonite Bible 
College und die Jugendleitung der 
Schönwieſer Gemeinde verjtändigt. 
Es find nicht viele qute Sachen in 
deutjcher Sprache für diejen Zwed 
zu haben. Beide Chöre haben i 
Sründe, warum fie gerade d 
ick gewählt haben. Die Au 
rungen jolfen nicht einen Heinlichen 
Wettbewerb zwijchen den beiden Chö 
ren bedeuten. 

Darıım wird zu beiden Auffüh 
rungen warm eingeladen und es 
wird gebeten, beide freundlichſt auf- 
zunehmen, 























ten ‚ein Stüd Land und kauften 
zwei andere Parzellen. Ein drittes 
Landſtück wurde kürzlich behandelt, 
um für 20—25 weitere Familien 
zu jürgen, die im Januar erivartet 
wurden. Der Weg vom Pachtland 
bis zu dem gefauften Land unge» 
fähr 100 Em., trogdem die Auftlinie 
uur 35 km. ijt. Die drei gekauften 
fe machen ungefähr 3200 Hektar 

— Die Ernten ergeben in der 
end durdichnittlih von 15—30 
Sad (a 135 Pfd.) vom ha. Der 
Weizenpreis ijt 150 Cruz. per Sad 
und der Maispreis jteht auf 60— 70 
Ernz. per Sad, Der Kaufpreis des 
Sandes ijt ziemlich hoch und die Ter 
mine find kurz, jo daß die erſten ah- 
lungen wohl faum ohne Silfe von 
der Mutterfolonie, oder von Nord- 
amerifa, gemacht werden können. 
Man erntet dort gewöhnlid 2 mal 
jährlid) und zieht Weizen, Mais 
(Corn), Sonnenblumen, Zladjsja- 
men uam. KHeujchredenplage hat 
man nur einmal in 24 Sahren ge 
habt. 

Eine zweite Gruppe aus Curitiba 
itcht im Landkauf in derjelden Gegend 
(es iſt etwa 35 fm, von der uruguadi- 
ichen Grenze). Außerdem kaufen ein- 
zelne, mehr bemittelte Familien aus 
Euritiba dort Land. 

Die M. Br. Gem. hat fid) unter 
der Leitung der Brüder Heinrid, Ekk, 
Gerhard Schartner und Heinrid; Lö 
wen organijiert. Die Siedlungsan - 
gelegenheiten find in den Händen der 
Brüder Jakob Martens, Cornelius 
Cop md Jakob Epp. Die Adreffe 
der Gruppe iit:_ c/o Mlerandre Mu- 
Iino, 1 Zona 40 Dijtrito de Jaboa, 
Vage, Rio Grande do Sul, Brafil. 

Br. Herman Maffen, Eajt-Al- 
dergrove, B.E., mußte ins Sofpital 
gebracht werden mit Qungenentzin- 
dung. Er iſt gegemwärtig ſchon zu 
Haufe, Hat aber noch eine fehr ſchwa 
de Stimme. 

‘ Sein Sohn Kornel. war ebenfalls 
dort. Er leidet an Knochenfraß. 

— Br. Heinrich Klaſſen iſt ge- 
genwärtig im Hofpital. Er wurde 
an Blinddarm opperiert. 

Eine Schweiter, Frau BP. Nit- 

fel wurde an der Vruft operiert. 
(Korr. von Aldergrove). 
In St. Catharines, Ont., ift 
Frau Jakob Haufer anfangs März 
durch einen Autounfall zu Tode ge- 
kommen. Sie wurde am 4. März zu 
Grabe getragen. 

— Das neue Haus der Nerben- 
heilanftalt „Vethesda” bei Vineland, 
Ont., geht der Vollendung entge- 
gen und man Hofft, aud; mit dem 
inneren Ausbau im Mai fertig zu 
werden. Die Koiten werden ſich wohl 
auf zirka $73,000.— belaufen. Bom 
M.E.E. aus wird geplant, dort eine 
Gruppe Freiwilligen chriftli- 
chen Dienſtes“ hinzuſenden, denn es 
fehlt an Perſonal. Anmeldungen für 
einjährigen Dienjt an den Geijtes- 
franfen werden von Br. Dad. Schrö- 
der, 454 Dominion St., Winnipeg, 
entgegengenommen. Näheres darü— 
ber in nächjiter Nummer. 

— Aus der Kolonie Bergthal, 
Titbaraguan, wo die Iegten Auswan 
derer don Kanada wohnen, jchreibt 
Pred. H. G. Klippenftein, daß fie 
im Laufe des erſten Jahres wirt 
ſchaftlich aanz gute Erfolge zu ver- 
zeichnen haben. Der Boden iſt gut 
und fie haben reichlich Corn, Kafir. 
Bohnen, Gurken, Kohl, Siwicheln, 
Mandiofa, Waffernelonen ı.a.m. ge- 
erntet. Auch die Fruchtgärten jtehen 
ihön und die Apfelfinen wachſen 
wild. Die ſchlimmſte Krankheit 
iſt das „Ranada-Fieber“ und, daß 
manche zu ſchnell den Mut verlieren 
Er glaubt, fie werden dort ihr Fort- 
fommen haben, mit Gottes Hilfe und 
Segen, ımd haben dazır volle Frei- 
heit mit ihren Schulen. 


(Fortſetzung auf Seite 5—3) 

































Mittwoch, den 15. März 1950 
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(Bortjegung) 


Der erite Eindrud von diefem Lager it ein ganz ausgezeichneter. Es 
find ‚frühere Quftiwaffenfafernen, die aber einem modernen Kurort ähnlicher 
fehen, als einer nüchternen Dreffuranitalt. Gejhmadvolle zwei- und drei 
ftödige Siegelgebäude, breitausladende Einfahrten und Eingänge, breite, 
geteerte Straßen, weite Raſenflächen mit farbenfrohen Vlumenbeeten und 
Zierſträuchern. In der Mitte des Lagers erhebt ſich die Kirche in gleichem 
Stil gehalten, wie die anderen Gebäude. Am Lagereingang jtehen 20 bis 30 
polniſche Wahmänner umher. Ich frage den einen, was die Buchſtaben S. ©. 
auf einem Stahlhelm bedeuten. 

„Ich Tenne Sie nicht und darum jage id) es Ihnen auch nicht”, antwortet 
er mißtrauiſch. 

Auf den Strafen und Phitzen jtehen hunderte Menden beieinander. 
Sie erwarteten gerade einen neuen Tranfport aus Baknang. Aus einem Laut- 
ſprecher tönt nicht zu laut angenehme Muſik. Ich jehe mir die Gefichter an. 
Biel Intelligenz. Auch jonjt viele ordentliche Geſichter. Gute Ausleſe alfo. 
Auch ordentlid angezogen. Die Frauen haben übrigens an Farbe und 
Schminke nicht gejpart. Görzen führt ung in ein Zimmer, in dem mehrere 
mennonitiiche Männer haufen. E3 ijt reinfter Zufall, da fie hier beifammen 
wohnen, denn bei der Belegung der Zimmer wird auf Volks. oder Religions- 
zugehörigfeit nicht geachtet. Polen, Deutſche, Juden, Ruffen, Tihehen — 
fie alle finden durch Zufall in einem Zimmer zufammen. Auch drei Ufrainer 
— Gorbatſchow, Karbatjuf und Tichfalow — jind unter den Mennoniten. 
Sie haben mennonitiiche Frauen und gehen aud) nad) Kanada. Sie fehen 
gut aus, und die mennonitifchen Mädels haben, in diefem Falle jedenfalls, 
ſicher nicht die eriten Beiten genommen. 

Sm ganzen find hier im Mugenblid 69 Mennoniten im Lager. 51 find 
bereits Mitte April abgereijt nad) USA. C. F. Klaſſen hat mir unterwegs 
bon den außerordentlihen Schwierigkeiten erzählt, die ſich der Abreife die- 
fer feinen Gruppe entgegenitellen. 

Tas Zimmer iſt groß, heil und jauber. Auch hier ſtehen die Vetten 
übereinander, in der Mitte des Raumes Tiſch und Hoder. 

Wie denn die Verpflegung jei, fragen wir. 

‚Schwad, vor allem fettarm“, ijt die Antwort, „was übrigens Tei- 
neswegs jo ftarf empfunden werden mag, wenn man nur kurze Zeit im 
Lager zu jein braucht. Wber mit der Zufagverpflegung des MEE kann 
man’s ſchon aushalten. 3 

Dann führt man uns in ein Simmer, in dem vorwiegend menno—- 
nitifhe Frauen wohnen. Hier ſieht es freundlich und wohnlich aus. Ge. 
ſchickte Hände haben aus-dem nüchternen Mannjhaftsraum ein freundli- 
ches Wohnzimmer geihaffen. An den Wänden Bilder und Spiegel, Toi- 
Tettenartifel, farbige Dedchen und Blumen. Bierzehn Betten ſtehen in 
dem Raum. Aber geſpeiſt wird nicht in den Zimmern, fondern in bejon- 
deren Gemeinjhaftsräumen. Nur die Zufagberplegung wird — troß des 
Verbot? — auf Fleinen Kodern im Zimmer zubereitet. 

Unfere Ankunft hat fid) unter den Mennoniten im Lager raid) herum» 
geiproden, und immer mehr Frauen jammeln fid) im Zimmer. Ohm Pen- 
ner entichließt ſich daher, eine Furzen Gottesdienst abzuhalten. Ich hätte 
mir gern das Lager angefehen, und ein Sräulein Frida Hamm übernimmt 
eg, mich zu führen. 

In dem geräumigen Treppenhaus werden am ſchwarzen Brett gerade 
die Namen derjenigen angeichlagen, die mit dem näditen Tranjport ab- 
fahren jollen nach USA. Eine wachſende Menjhenmenge drängt ſich vor 
dem Anſchlag. „Bin ih drauf? Nu tichto, jedjem?“ jo ſchwirrt dus im 
verfhiedenen Sprachen durdeinander. Edelitein Rebeffa, New Norf, fo 
beginnt die Lite. Mennonitifhe Namen jcheint fie nicht zu enthalten. 

Mittlerweile iſt der erwartete Tranfport eingetroffen. Die Aufnahme 
ſcheint gut organifiert zu fein, da die Durchleſung fehr raſch vonjtatten 
acht. Viele Neuankömmlinge laſſen ihr Gepäd von Fleinen Kindern in die 
ihnen angewieſenen Kajernen fahren. 

„Sehen aus wie Menniftenfinder“, jane ic. 

„Daut fen uf Menniſten“, jagt Fräulein Hamm, „Jintaſch Junges 
jen daut”. und fie erzählt mir die amüſante Geſchichte diejes offenſichtlich 
jehr einträglien Tranfportunternehmens. Anfangs hatte jedermann „VBa- 
gag jeihäpt”, der Luſt dazu hatte. Auch die Preife jeien jehr verfchieden. 
Aber das hatte immer wieder zu Streit unter den Konkurrenten und fo- 
gar zu Schlägereien geführt. Daher habe die Lagerverwaltung 12 Hand- 
magen genehmigt, und von diejen gehören vier mennifchen „Unterneh. 
mern“. Die Wagen wurden raſch aus Kinderwagen und Kiftenbrettern zu- 
iammengebajtelt. „On mu woet jdemadt“. Aud die Gebithren für diefe 
Gepäcbeförderung wurden oft von oben feitgefegt: für eine Fahrt vom 
Aufnahmeraum in die nächte Barade eine Mark, in alle anderen Baraden 
eins fünfgig. „On onje Junges jen jnietſch, de jen hinjaraun. Aoba fe 


tjennen nu dere Elren ud Jelt lien“. 

Vie gejagt. das Lager macht einen irgendwie fonntägliden Eindrud. 
Nirgends in Deutichland ſah ih ein fo großzügig und Jeihmadvoll an- 
gelegtes Wehrmachtslager wie Grohn in Bremen. 


Zrä 


in Hamm führt mid) auch durd des Büro — engliich, deutich 
böre ich durcheinander ſprechen — die jehr gut ausgejtattete 
Rantine, den großen ſympathiſchen Leieraum, das Kinderzimmer; in dem 
zerade ein mennenitiihes Mädden die Aufſicht führt, läßt mich einen 
Bid tun in, die blitblanfe Küche und den Waſch- und Bügelraum. Auch 
Schule und Sofpital fehlen natürlich nicht, und draußen wartet ein großer 
Spielplat für die Kinder mit viel Sand und verſchiedenen Geräten. Der 
Eintritt ins Kino ift frei. Man zeigt ſowohl deutihe als auch englifche 
Filme. Im Kinoſaal werden oft aud, Vorträge gehalten über Land und 
Keute, über Volfart und Braud in den Vereinigten Staaten. 

Mid; freuen aud) die wunderbar gepflegten BlimenbeeigFunb der kurz · 
geſchorene hellgrüne Raſen vor den jo wohlproportionietten Gebäuden. 
An einer Ecke hat ſich ein Eisverkäufer aufgeſtellt, der ſich eines guten 
Zuſpruchs zu erfreuen ſcheint. „Onſe Schemaka ſen fendoog nijh domank, 
de han nu nijh Tiet“. 

Ohm Benner hat gerade geendet, als wir zurüdfommen. Wir brechen 
fofort auf, denn bis Fallingboftel it es noch weit, und wir haben vor, 
aud) das Lager Tirpig noch zu beiuden. 

Die Tirpifafernen liegen am Stadtrand von Bremen. Wir müffen 
viele Male fragen, bis ung jemand den Wen dorthin zeigen fann. An 
einer Strakenede zeigt dann ein großer Pfeil auf ein rundes Schild: „Emi- 
aration - Camp“. Wir halten an der Lagereinfahrt. Die Wachmannſchaft 
it hier jüdiſch Wir müffen unfere Päſſe abgeben und dürfen dann mit dem 
Wagen in den Hof hineinfahren. Welcher Gegenjat zu Grohn! Hier ging 
e? dem Bsumeiiter nicht um Harmonie und Schönheit, fondern einzig um 
den Zweck. Ich Tann mir denfen, daß das Warten Hier viel ſchwerer 
durchzuhalten fein muß, als in dem aufgeloderten umd jonnigen Grohn. 





Hier ijt num wieder guter Rat teuer. Niemand hat hier jemals von 


* Mennoniten gehört, weder die Wade, noch aud) die Lagerinſaſſen, die ſich 


in Gruppen auf den engen Höfen umberftehen. Wir gehen von einer Ka- 
jerne — bier Blod — — in die andere, aber von Mennoniten iſt 
nichts zu entdeden. bei ift ung befannt, daß hier im Augenblid über 
130 Mennoniten auf die Weiterreife nad; Kanada warten. Aber auch hier 
verfagt fi uns der Zufall nit, In der Menge taucht mit einmal der 
nun ſchon bald berühmte mennonitiihe „Mumtjetyp” auf Und im Nu 
ift der Anſchluß Hergeitelt. In wenigen Minuten find wir von minde- 
tens 30 Menniften umringt. Fragen und Antworten gehen hin umd her. 

Auch hier wieder: jehr viel mehr Frauen als Männer. Mir fallen die 
verforgte und vielfach jogar vergrämten Geſichter auf. Kein Wunder, 
denn was haben diefe Menſchen aud) alles Hinter fih. Und dann: die Sor- 
gengedanfen dieſer Stieffinder des Schickſals fuhen in der ganzen Welt 
ihr Biel: in Rußland, bei ihren Verſchleppten in Sibirien, den teuren 
Gräbern in der Ukraine, dann twieder in Deutichland oder bei Verwandten 
in Sid. und Nordamerika. 

Ohm Penner wird um einen Gottesdienft gebeten. Die Genehmigung 
hierzu wird jcheinbar nur zögernd erteilt. Aber dann klappt es doch. Eine 
Schulflaffe wird geräumt. Als das Schlußlied verflingt, it Ohm Penner 
fofort wieder von Frageitellern umringt. Und es find feine mühigen Fra— 
gen, die hier vorgebradjt werden. Mit großer Geduld und in unerjchütter- 
licher Ruhe gibt Ohm Penner Auskunft — ohne Haft, immer hübſch der 
Reihe nad). 

Die Verpflegung it aud) hier nur knapp. Jedenfalls Teineswegs jo 
reichhaltig wie in Gronau, jagen die Auswanderer. Aber aud) hier tröjtet 
man fi) damit, daß die Wartezeit nicht allzulange jein wird. Die Menno- 
niten wohnen zerjtreut in allen Blocks und Zimmern. 

Und dann find wir wieder auf der prächtigen Autobahn. Jedesmal 
wieder fommt fie mir vor, wie ein Ausweg aus der deutſchen Enge, der 
oft jo quälenden deutſchen Weberfüllung. Diefe breiten Bahnen feinen 
die deutihe Raumnot nicht anzuerkennen, feinen fie zu ignorieren, brechen 
fie auf und brechen aus, gehordjen wieder dem Geſetz der Steppe, die ein 
NRaumproblem garnicht kennt, weil fie jelber Raum ijt. Großzügig und 
formihön, ſchwungboll und wuchtig, jo fprengen fie die deutfche Enge auf, 
jene Enge. die dem ganzen deutihen Zeben das Gepräge und den deut- 
ſchen Menſchen in vielem das Maß gibt. 

Dyd gibt Gas. Der Zeiger am Geſchwindigkeitsmeſſer arbeitet ſich 
langjam und irgendwie mühſam höher. Aber ganz an hundert kommt er 
nur jelten heran. Alles was recht iſt. Bei jo geringem Benzinverbrauch 
ift auch dieſe Gejchwindigfeit ſchon eine jehr beachtliche Leiftung. Nicht 
umfonjt ift gerade der deutiche Volkswagen im Auslande eines der gefrag- 
tejten Fahrzeuge. Städthen und Dörfer fligen vorbei. Aber dann müſſen 
wir ſchließlich doch wieder hinunter von der Mutobahn, und nun kommt 
ung jogar die gut geteerte Reichsſtraße Nummer eins faſt vor wie ein enger 
und jo „Erugliger” Fußweg. 

Sch freue mich auf Fallingboftel. Direftor und Hausvater iſt dort 
Herr David Quapp aus Britiſh Columbien. Sein Vater war bis 1926 
Hauspater in der Taubjtummenanitalt Tiege an der Molotſchna. Vor Jah— 
ren traf id) Herrn Quapp und jein Frau einmal auf einer Reife in Bra- 
filien, al3 er gerade aus Kanada fam, um jeinen Bruder nad Tanger 
Trennung dort wiederzujehen. Wir bejuchten damals zujammen die An- 
fiedfung Auhagen und Hetterten in etwa einer Stunde den jteilen Uruberg 
binauf durch den Urwald, während unfer Fahrer diejes Ziel auf dem gro: 
ben Umweg erjt in 6—7 Stunden erreichen Tonnte. 


Das jehr große Lager lieg von der Stadt etwa 3 fm entfernt. Die 
Familie Quapp iſt gerade im Lager. Wir Iaffen Herrn Penner zurüd 
in dem Engländerhotel, das Deutſchen nicht zugänglich iſt, und fahren 
hinaus. Im Lager verweijt man uns an die Kaſerne 58. Dort fei gerade 
Gottesdienſt 

Auch an dem Rieſenlager Fallingboſtel freut einen die Großzügigkeit 
der Anlage. Breite geteerte Straßen, großangelegte Grünanlagen zwi- 
ſchen den weit auseinander liegenden hohen Kajernen, zweckmäßige Ein- 
richtung aud im Innern. Aber mit Crohn hält aud) diejes Lager Feinen 
Vergleich aus. 

Ueber 50,000 Ditarbeiter beherbergte Fallingbojtel kurz nad dem 
Kriege. Dabei wurden dann einige Kajernen durch Fahrläffigkeit, viel- 
leicht aud) muhvillig, angezindet. 

Der mennonitijche Betſaal liegt ganz oben unterm Dad. Wir gehen 
hinauf. Gejang jhallt uns entgegen. Auch hier wieder bin ich beeindruct 
bon der Hingabe der Sänger an die Stunde und dem harmoniiden Zu- 
fammenflang der Stimmen. So fingen nur Menden, deren Herz mit- 
fingt, die ihre Stimme von Jugend an geübt haben. In dem großen Raum 
iſt wohl die ganze Gemeinde verſammelt, etwa 70 Frauen und nicht mehr 
als 20 Männer. Die Frauen ſitzen rechts, die Männer links, ganz vorne 
die Slinder. Dort jteht aud) ein gewöhnlidier Tiſch mit einer Dede ge- 
ſchmückt und einem beweglichen Pult. Einen Prediger jehe ich zunächſt 
nicht. Aber dort ganz vorne auf der eriten Bank fitt jemand, ein Mann 
in bellgrauem Anzug neben einen Zungen von etwa 9 Jahren. Sie ſingen 
aus eyı und denfelben Buch. Jeder von ihnen hält die eine Hälfte der 
„Glaubensſtimme“ in der Hand, und beide jtrengen ihre Stimmbänder ſicht- 
lid an. Das muß Freund Quapp fein. 

Sch nehme auf einer der hinteren Bänke Platz und ſehe mich in dem 
Raum um. Rechis Hinten find einige Schulbänfe aufgeitapelt. In der 
Ede ftehen vergeffen zwei Schreibtiſche der ehemaligen deutichen Wehrmacht. 
Am Werktag wird hir aljo Schule gehalten. Der Raum, Sem die jhrä- 
gen Dachwände das Geficht geben, wird durch die vier durchgehenden Raud- 
fänge unterbroden. Bon der Dede brennt ungeihüttes Licht. Die Mände 
zieren einige ſelbſtgezeichnete Bibelſprüche: „Wirf Dein Anliegen auf den 
Herrn, Er wird Did) verjorgen” und „Gott ift mein Stab, id Bin ficher 
und fürdte mich nicht“. Es ijt gerade Gebetsjtunde, twie jeden Samſtag 
abend. Jeden Sonntag abend iſt Jugenditunde und am Mittwod Bibel- 
ſtunde. 

ALS das Schlußlied verklingt, begrüße ich Quapps. Ich hätte fie nicht 
wieder erfannt und und fie mid) wohl aud nicht. Die Lagerverwaltung 
hat erlaubt, daß.ich im Lager wohne. Das ijt ein ſchätzenswertes Entge 
genfommen, denn man ijt mit folder Erlaubnis hier ſehr zurüdhaltend. 
Auch für dem Wagen muß mod eine Sondererlaubnis eingeholt werden. 
Quapps fahren mid; in mein Quartier, eines der Verwaltungsgebäude. 
Das Bimmer ift wohnlid hergerichtet. Auf dem Tiſch fteht fogar ein far 
biger Blumenftrauß. Frau Quapp hat es ſich nicht nehmen laffen, mir 
ein flaummeicdes Frottehandtuch, einen neuen Waſchlappen und ein großes 
Stüd Seife hinzulegen. Tiſchgaſt ſoll ich bei einer Familie Heinricd) 
Nempel aus Dterwid fein. Freund Quapp führt mid) dort ein und ver- 
abſchiedet fid) dann bis morgen. 

Eine angenehme Häuslichfeit empfängt mic, bei Rempels. Was eine 
Hausfrau aus einem nüchternen Soldatenzimmer doc, alles machen Fann. 
Alles ijt hier zwedmäßig und mit einem Gefühl auch für das Anmutige 
angeordnet. Jeder — hat feinen eigenen Platz Man bittet mid) 
gleich zu Tiih. An ſprächsſtoff mangelt es nit. Denn aud ich bin 
„laut Reviſion“ Oſterwicker, umd wir finden bald aud) gemeinfame Be- 
lannte. 

Langſam gehe ich dann in der beruhigten Dämmerung in mein Quar- 
tier zurüd. Das war twieder ein Tag bis oben an gefüllt mit einem bunt- 
farbigen Pielerlei von oft jtarfen Eindrüden. Ich ſchreit erſt nod die 
Tange Lageritraße ab, ehe id; mein Simmer aufjude. Das ganze große 
Lager iſt belegt. auf dem einen Ende wohnen zufammengefaßt die Ruffen 
Man nennt jenen Lagerteil die „rujfiiche Bone”. jie wird im allgemeinen, 
jedenfall® von den Mennoniten, gemieden. 


(Fortiegung folgt.) 





Buntes Allerlei 
von der Jahreswende. 


Wirtſchaftler beridten, 
das Jahr 1949 jol gümitig 
geweien und aud die nächſte Zu- 


“Zunft ſoll glüdverheißend fein. Auch 


jonjt iſt das berfloffene Jahr ein 
merkwürdiges zu nennen in mancher 
Hinſicht: heftige Stürme, viel Feuer, 
Erdbeben, ungewöhnlid) ftarfe Re- 
genfälle und Ueberſchwemmungen. 
Unfälle aller Art famen vor: 
Schiffbruch, Erplofionen, Kollifionen, 
Mord, ufw. Die Welt fteht im Bei- 
hen des geiteigerten Verkehrs — 
vielleicht waren daher die Unfälle jo 
zahlreih. Immerfort jtürzen Flug- 
zeuge ab, und dod) find diejer Art 
Unfälle verhältnismäßig weniger als 
bordem, wie man uns berfichert. 

Die Kirhen waren während der 
Feiern gefüllt; die Stimmung geho- 
ben, die Leute ſchienen allgemein 
freudig Crregt. Auch hatten wir, 
wenigjtens in der Stadt, jo recht 
deutſche Weihnachten. 

Erfreulich iit, daß Europa wie- 
der etwas mehr auf die Beine fommt; 
und die Zukunft jcheint glücverhei- 
Bend. Deutſchland fängt an, von den 
Nachwehen des Krieges ſich zu erho- 
Ien. Die Kommunijten drohten über 
Griechenland, Jugoſlawien und die 
Adria an das Mittelländiihe Meer 
binanzufommen; aber da3 ijt ihnen 
fehlgeichlagen; und Tito benimmt 
ſich ganz Fe und ſchließt Verträge 
mit dem Wejten ab, obgleich die 
Ruffen große Hceeresmaffen An fei- 
nen Grenzen zufammenziehen. Zwei 
Starrföpfe halten’3 nebeneinander 
nicht aus. Finnland, wurde vor ei- 
niger Zeit ernjtlich von den Ruſſen 
bedroht, und auch das Gewitter hat 
fid} verzogen. Man munfelt aud, 
Stalin bewerbe fi um die Freund- 
ſchaft Dft-Deutjchlands und werde 
diejes auf Kojten Polens entichädi 
gen. Letzteres, das fid) einige Jahre 
der Sunjt der Großen diefer Erde 
erfreute, wird nun möglicherweiſe 
doch wieder das Bad bezahlen müſſen. 
Nubland verlegt allen Anfhein nad) 
den Schwerpunft von "Europa 
nad; Sibirien. Diejes joll heute be 
reits 40 Millionen Bevölkerung zäh- 
len. Hier ift feine Rriegsinduftrie 
fonzentriert, fern bon jeinen Grenzen 
und einem etwaigen Sriegsjhau- 
plate. Die Ausbeute an Erzen, Gold, 
Silber und Eifen hat ſich ſtark ge- 
mehrt. Städte jpringen wie! Pilze 
aus dem Erdboden auf, und tut man 
dabei ſehr geheimnisvoll: fie find oft 
gar nicht auf den Karten verzeichnet 
oder nur mit Buchitaben und Bif- 
fern bezeichnet. Die Ruſſen bemühen 
fi) ehr, den Norden zu erjchliegen, 
bauen Kanäle und Häfen und legen 
Kohlenitationen fir die Schiffe an, 
die das Eismehr durchfreugen. Auch 
dehnen fie ihren Einfluß auf dine- 
fiihe Gebiete aus; aber, jagt man. 
damit mögen fie den Zorn der Ehi- 
neſen herausfordern. „Sie fuchen 
viele Künſte und fommen weiter von 
dem Biel”, meinten fie doch ſchon ein- 
mal, jie wollten, nachdem fie die 
Fürften diefer Erde gejtürzt, nun 
auch noch den Herricher des Himmels 
berunterholen. Es verlautete vor 
einigen Tagen viel von Stalins Ge- 
burtstagsfeier: Es wird doch ein- 
mal ein großer Fall fein, wenn der 
Stern abjtürzen wird. 

In Aujtralien und Neujeeland 
wurden die Arbeiterregierungen ge- 
jtürzt. dort Hatte man bereit3 vor 
einer Reihe von Jahren begonnen, 
privates Eigentum zu nationalifie- 
ren; und ein Minijter behauptete jei- 
nerzeit er braude bloß einen Knopf 
zu drücden, um die gejamte Snduftrie 
jeines Staates nad) feinem Gutad- 
ten zu dirigieren. Aber die Nachtei- 
le folder Berjtaatlichung bleiben 
nicht aus. Ueberhaupt feheint heute 
die Welt des Komunismus’ und 
des Verſtaatlichens ordentlid) müde 
au fein. 

Eine eigenartige Folge des 2. 
Weltkrieges it, daß "die gefamte 
Welt heute zur Demofratie neigt. 
Der treibende Faktor dabei iit der 
Angelfahje: England und die Staa- 
ten. Das befunden die Beratungen 
in dem Völferbund. In Südame- 
tifa bat man jogar Negern das 
Stimmredt gegeben, wie ich höre. 
Daß wollte jedoch; nicht recht ſchaffen; 
und jo zog man diejes Privilegium, 
wie es ſcheint, wieder zurüd. Waren 
vieffeiht die. Kommuniſten, dieſes 
Nebel voll tötlihen. Gifts, dahinter? 

Wir erwähnten weiter oben das 
Wiederaufleben Europas. Der Mar- 
ſchall · Plan hat dort Wunder bewirkt. 
dazu Fam dann noch der Nordatlan- 
tif-Paft; und nun fühlen fih Men- 
ichen dort einigermaßen ſicher. Und 
der fommuniftiihe Einfluß in Euro- 
pa bat ſchwere Einbuße erlitten; 
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felbjt Arbeiter fallen von den Kom- 
munijten ab; in den Parlamenten 
Europas haben letztere viel Site ver- 
loren. 

In politiiher Himfiht jind aller 
Augen gegenwärtig auf Aſien gerich · 
tet. Die Völfer Afiens haben ſich 
bom Joch der Weißen freigemadit, 
jo Indien, Pakijtan, Ceylon, Indo- 
nefien. Sie wollen feinen. außer 
aſiatiſchen Imperialismus (irgend- 
welcher Art) dulden, auch den ruſ⸗ 
ſiſch ⸗ kommuniſtiſchen nicht. Seine 
Gewalt mehr von außen her — nein, 
nein! Die Aſiaten find vollbewußt 
geworden. Auch fie find mehr oder 
weniger reif fir die Demokratie. 
Und fie wollen mit anderen Feine 
anderen Verträge al3 auf dem Wege 
gegenfeitiger Verjtändigung, der 
Freundſchaft und der Gleichberech- 
tigung. Seine Zwangsherrſchaft, 
feine Vergewaltigung mehr! Ein 
indiicher Fürft ficht fich genötigt, ei- 
nen großen Teil feines Befiges zu 

> veräußern, weil ihn die Dienerihaft 
verläßt. Und fchleht muß dabei der 
Ruſſe ‚fahren, deffen Herrſchaft nur 
Vergewaltigung und Sklaverei ilt. 
Nun heißt's zeigen, wo mehr wahre 
Freundſchaft zu finden it, in der 
weltlichen DTemofratie oder im Kom 
munismus. 

Nun muß der Weiten um die 
Freundſchaft Afiens werben. Mit 
Gewalt it dort nichts mehr zu ma- 
hen. Die Nationaliften Chinas hiel- 
ten im Weſten um Hilfe gegen den 
Kommunismus an. Dadurd; ging 
Mr. Marſchall nad) China, um zu 
unterjuchen. Sein Beſchluß: Dort 
iſt nichts mehr zu helfen. Es würde 
nur ungeheure Opfer an Geld umd 
Menjchenleben Toften und könnte 
außerdem den 3. Weltkrieg herbei- 
führen. Auf dem Feſtlande Aſien 
ijt aljo der Weiten Feine Macht mehr. 
Aber die Not in Aiten iſt groß. Und 
nun heißt es, dort Not lindern, Onkel 
Sam vermag aber nicht ganz Aſien 
zu füttern, das ginge über jeine 
Kräfte. Aber die Amerikaner Fünn: 
ten dort Kapital imvejtieren und 
von Afien Faufen, um jo die Völker 
Aſiens allmählich auf die Beine zu 
helfen. Nicht aus Habgier, fondern 
um zu helfen. Aſien muß den Un- 
terſchied zwiſchen Demofratie und 
Wohlwollen einerjeit3 und der ruf: 
ſiſchen Verſtlavung andererjeits ken- 
nenlernen. 

Und England? Es meinte un- 
längjt einer (vielleicht mit einer ge- 
wiſſen Befriedigung), England jei 
heute auch „bezoalt”, wie die Juden 
zu jagen pflegen. Das bleibt noch 
abzuwarten. Es hat zwar ſchwer ge- 
litten — Gott ift mit allen, die am 
legten Kriege beteiligt waren, ernit- 
lich ins Gericht gegangen — aber 
das britiſche Neid iſt noch lange 
nicht erledigt. England hatte ſchon 
früber einigen jeiner unterjochten 
Länder die Freiheit gegeben, jo ana 
da, Irland, Südafrika u.a., hatte fie 
dantit aber nur noch feiter an fich 
gebunden mit Banden dauernder 
Freundſchaft. Und als Weltfrieg 2. 
ausbrud, erklärte Machenzie-Sing: 
Wenn England einen Srieg bat, 


dann jind mir aud im  Srie- 
ge”. Ein hoher Beamte dieſes 
Reiches bereite 1949 Afiien um 


dort die Stimmung zu erfahren, 
und überall, in Indien, Pakiſtan, 
China, Ceylon, fand er warme Auf- 
nahme. Und das alte Gemeinſchafts 
weſen (GBritiſh Commonivealth) bleibt 
bejtehen, nicht einmal Indien ijt aus- 
getreten. „Und das Anjehen Eng- 
lands in Aſien ijt größer als zuvor“, 
jagt diefer Mann. 

Afien ift jelbftändig, groß gewor- 
den und jtrebt aud) in die Höhe. Das 
mag ſchwere, bittere Kämpfe foften. 
Die Demofratien des Weſiens ver— 
fügen über Kapital und über reiche 
politiihe Erfahrung. Und damit 
ſoll der Weiten Mfien “helfen. Die 
Chriftenheit hat ohnehin viel ver- 
ſäumt durd; Sahrhunderte und Zahr- 
taujende — das find Unterlafjungs- 
fünden. Nun Heißt’? — gutmachen. 

Wenn aljo der Weiten in Afien 
aud) machtlos geworden iſt, fo be- 
berrfcht Onkel Sam doch noch den 
Stillen Ozean. Nun mag er einen 
Stillen-DOzean-Patt fliegen gleich 
dem Nordatlantit-Pakt. Und dann, 
wer wird jiegen — der menjchen- 
und meucelmörderifhe Kommunis- 
mus, ‘oder die wohlwollende Demo- 
fratie des Weſtens? „Chins up!” 
munterte Gurchill fein Volk auf, als 
Hitler vor Toren Englands itand, 
„There till always be an England“. 
Und aud Heute ſetzt diefer Mann 
ſich das Biel, das alte Anjehen Eng- 
lands wieder herzuſtellen. 

Es geichehen in der Gegenwart 
sreuliche Dinae und die Welt ſcheint 
reif zum Gericht. Aber not ſitzt 
Gott im Regiment und die Mußer- 
wählten halten die Gerichte auf; umd 
wir glauben, daß es noch vielfach 


in den Regierungen Gerechte gibt, 
die dem Bölen mit aller Macht weh- 
ren, nit wie Hitler, der gleich mit 
Feuer und Schwert dreinzufahren 
meinte umd dem Gott des Himmels 
abjagte. Auch wundert's mid, dab 
die Amerikaner mit den unjdladti- 
gen, unflätigen Ruſſen jo viel Ge- 
duld haben, und dab fie gerade auf 
den Wege der Geduld in der Poli 
tif folde Erfolge erzielen. Laßt uns 
beten für jolde Regierungen. Sit 
das der Stab „Sanft“? 

Wir haben an einer Strafe ein 
großes Bild der ſchönen Welt, und 
vor diejer Welt jteht ein Jüngling 





“nit gefalteten Händen, und daneben 


die Aufichrift: „Ihe World Needs a 
Prayerful Poeple“. Und am Weih- 
nachtsmorgen flehte König Georg 
den Segen des Himmels auf jein 
Volk und die Nationen der Er, 
herab. Die Welt ſteht Heutzutäge 
am Kreuzwege, und an diejen Schei- 
deweg jtellen Gerechte das Gebet, 
das Kreuz. Und in diefem Zeichen 
jiegen wir. Und in den verflojie- 
nen Feiertagen ijt unter uns viel 
für die neue Heimat gebetet worden. 
Prayer Changes Things. 

AS wir nod) in der alten Heimat 
waren, wollten uns die Rufen nicht 
recht gefallen, die waren uns zu un 
kultiviert. Wir jahen mohl gern 
auf Deutjchland, — am deutſchen 
Weſen follte die Welt genejen. Wei- 
ter wußten wir nicht. Dann aber hat 
der Nationaljozialismus eine ſchwere 
Sünde begangen, und das Land wur- 
de fo tief verwüſtet. — Wir ver- 
trauen aud noch Deutjchland in vie⸗ 
len Stüden (nicht dem Nazismus 
und dem Militaris weil unjere 
Erziehung deuticd war. Dann aber 
aab Gottes Gnade uns eine neue 
Heimat, und wir vermeinen oft, im 
bejten Lande der Erde zu leben. Und 
wir verehrten England hoch. Mie 
danfen wir dafiir. Was find wir 
eigentlich? Deutſche, Holländer, 
Engländer. Sie find alle Germanen, 
alle Brüder. 3 

Deutſchland, wird ſich bald nen 
aufrappeln; aber es joll nicht wieder 
den Weg Hitlers gehen — den Meg 
des Fleiſches und der Bottentfrem- 
dung. 

Wir gingen im vorigen Jahre “in 
den Bibelſtunden die Offenbarung 
durd. Es iſt eritaunlich, wie „die 
Zeiten ſich bereiten”. Wir jollen micht 
volitifieren; aber doch aufmerfen. 
Wer einigermaßen Preffe und Radio 
verfolgt und aufmerfjam die Offen 
barung jtudiert — welche Ueberein 
itimmung. Und find wir nicht in 
der großen Trübjal, aber viele Zei- 
den künden's an. Und die Gouver- 
neure in den Staaten haben bereits 
Inſtruktionen iiber die Atombomben 
von ihrer Negierung befommen; und 
ſchon plant man eine ſolche zu bauen, 
die noch unendlich jtärfer ſei. Die 
Unglücklichen werden mit der Reit 
noch unfere Mutter Erde in Stücke 
zerreihen. B. Sch. 

















Newton Siding, Man. 


Möchte kurz eiwas ſchreiben über 
einige der wichtigſten Einrichtungen 
unter unſerm Volk, und das jind die 
Bibelſchulen und die Vibelfollege. 
Weil es mir nicht vergönnt geweſen 
it, diefe Schulen zu beſuchen, kann 
ich nur etwas dariiber ſchreiben wie 
fie entjtanden find und auf ihre Be— 
deutung für unjer Volk hinweiſt 

Ta; Wort „Bibelihule” 
aller wohlbefannt und wir haben 
heute in unferen Gemeinden recht 
viele, die eine Bibelſchule beſucht 
haben. Es ijt heutzutage faſt jelbit- 
verſtändlich, daß viele unferer jungen 
Leute Bibeljhulbildung haben. Wir, 
als Gemeinde und auch als Eltern, 
verjuchen, wenn eben möglich, unſere 
Kinder zur Bibelſchule zu ſchicken 
und, wenn wir heute durch unſere 
Gemeinden jchauen, dann jagen wir 
uns: „Gott fei Dank für unjere Bi: 
befichulen!” 

So war es aber nit immer. In 
Rußlaud hörten wir von einer Bi- 
belſchule in der Krim, aber was fir 
eine Vedeutung jo eine Schule hatte, 
wußten wir nicht, jedenfalls war die 
nur fir Prediger, oder für folde, 
die Prediger werden wollten. Als 
wir im Sabre 1926 nad Kanada 
und dann aud bis Winkler kamen, 
da jbrac man twieder von einer Bir 
belichule. Ich Hatte einmal Gele 
genheit in dieje, damals im Privat- 
hauſe gehaltene Schule, hineinzu— 
ſchauen, da jah man meiitens ſchon 
ältere Männer um den Tiſch figen 
und Ternen. 

Nun wurde die Bibeljhule in Winf- 
ler aebaut, die Brüder W. $. Unruh, 
Johonn Wiens und Gerhard Nei- 
mer waren die Lehrer. — Dann hör: 
te man, der geht zur Bibelfchule 
und die aeht, und man dachte dann. 
ja, der toi Prediger werden, aber 








was will denn die Schweſter dort? 
Sie fann dod nicht Prediger wer- 
den, und man jah manch ein bedent- 
lies Kopfſchüttein, wo das noch hin · 
aus wolle mit all den Predigern uͤnd 
hochgelehrten Leuten. So gab es 
dann manche, die dieſes Wert kri— 
tiſch beobachteten und nicht für das- 
jelbe zu haben waren. 

Bekannt wurden wir mit der Schu⸗ 
le durd) die Beſuche der Lehrer, die 
mandmal aud ein Quartett oder ein 
Trio mitbradten. Wenn dann nad) 
Schluß der Anſprache der Bibelſchul⸗ 
lehrer nod) etwas befonderes zu ja- 
gen hatte und dabei jehr freundlich 
ihaute, dann wußten wir: „Na jo, 
nu woat he wada verri Bibelſchool 
pradri!" So war es aud) und wir 
haben mand;mal gejagt: „De vejchteit 
daut pradiri oba goot!*” a, aber 
wer e8 den Brüdern mandmal 
ums\ Herz gewefen ift, dab willen 
ie und Gott, und wie wenig 
oft gegeben haben, das wiſſen 
wir und Gott. 

Aber das Werf ging vorwärts, 
durch mande Schwierigkeit hindurd) 
und, weil es Gottes Werk war, ge 
dieh es. Der Wert einer folden 
Schule Fam uns immer mehr zum 
Vewußtjein. Unſere Sonntagsihu- 
len brauchten Lehrer. Das was wir 
in Rußland in der Tagesſchule lern · 
ten, jollte jegt in einer Stunde am 
Sonntag getan werden. Als dann 
unſere jungen Leute hier herantvud)- 
ſen ohne jegliden Religionsunter- 
richt in den Landesſchulen, dann 
fahen wir auf einmal jehr kiar, wo 
zu wir eine Bibelſchule brauchten. 
Much, dab wir Predigerbrüder mit 
einer Vibelfchulbildung brauchten, 
lag flar auf der Hand, und Gott 
jei dan für die Brüder, die einmal 
haben und ein Werk 
ilfe angefangen‘ haben, 
ert bat. Gott ſei 
Dank aud für die Geſchwiſter, die 
die Bibelſchulen unterjtügt haben 
mit Gebeten und Gaben. 

Heutzutage haben wir eine ganze 
Neihe von Bibelſchulen und wir ja- 
gen uns, wir brauchen dieje Schu- 
fen, wenn wir al& Gemeinden ge 
deihen / und wachſen wollen. Die Zeit 
ſtellt große Anforderungen auch an 
die Gläubigen. Wir leben in einer 
Zeit des Fortſchrittes, wo man auch 
beſonders Wert legt auf eine gute 
ſäkuläre Bildung. Es gibt bald jehr 
wenige junge Leute, die nicht eine 
Hochſchulbildung haben und wir fa 
die müſſen fie haben. Aber 
tem unjerer Hochſchulen find 
nicht Pläte, wo die Jugend CHriftum 
kennen lernt, jondern im Gegenteil. 
So it es für uns als Eltern jehr 
wichtig, dah wir ein wachſames Au— 
ge anf unfere Kinder haben, denn 
was hilfe es dem jungen Menſchen, 
wenn er den höchſten Grad der welt- 
lichen Yildung hätte und nehme 
Schaden an jeiner Seele. Darum 
bat eine grimdliche weltliche Bil- 
dung gepaart mit einer gründlichen 

elfen 5 
ansgerüftete junge Leute können in 
ihrem Leben zum großen Segen in 
der Gemeinde und aud) für ihre 
Umgebung jein. Gott gebe nod) vie- 
fon jungen Menjden einen Sunger 
nach Gottes Wort und der Herr er- 
balte und bewahre unjere Bibelſchu— 
len auch in der Zukunft. 

Weiter haben wir ſeit etlichen Jah 
ren auch Vibelfolfege und wir fra 
gen ms, wozu denn diefe Schulen? 

Tiefe Anjtalten entitanden, meil 
fie notwendig waren zur höheren 
Ausbildung der Lehrkräfte, die wir 
in den Bibelſchulen brauchen. Wei- 
ter — zur Ausbildung der Miffions- 
arbeiter, Prediger und Dirigenten. 
Mande unferer Geſchwiſter haben, 
weil wir bier in Kanada Fein Bir 
belfoflege hatten, Schulen anderer 
Glaubensrichtungen beſucht, oder 
mußten ins Ausland, um ſich wei— 
ter ausbilden. Daß wir dieſe höhe- 
ren Bibelſchulen brauchen, zeint die 
grobe Studentenzahl aus ganz Ka- 
nada und wir hoffen und beten, der 
Herr möchte aud) diefe Schulen jeg 
nen und gedeihen laſſen. Laſſet uns 
nicht miide werden, für unfere Bi- 
belſchulen zu beten, denn wenn wir 
für fie, beten, werden wir fie aud) 
unteritügen nt unferen Gaben. In 
einer Zeit, 00 wie twir denfen, dat; 
alles in rafender Eile dem Ende zu- 
scht, gilt uns allen der Zuruf un- 
jeres Meiſters: Darum wachet, 
denn ihr wiſſet weder Tag noch Stun- 
de, in welder des Menſchen Sohn 
fommen wird“. Matth. 25, 13. 

Grüßend, A. A. Dyck 


Gedanken beim 
Regenwetter. 
Es regnet und dieſes iſt in B. €. 


kein ſeltenes Ereignis. Nach einem 
kurzen Mittagsſchläfchen (15 Min.), 






















$ bejonderen Wert. So, 






fie id, am Tiſche und ſchau mir die 
Rundihau an. 

Gegründet 1877 — gerade 10 
Jahre vor meiner Geburt! Eine 
lange Zeit! — Ja, über 73 Jahre. 

Wenn aud) das Kleid, das Druder- 
perjonal und aud) die Verichterjtat- 
ter wechjeln, jo bleibt doch der ange- 
nehm klingende Name „Mennoniti- 
ide Rundſchau“ derjelbe. Man Fönn- 
te vielleicht jagen, daß andere Blät- 
ter aud) auf ein Iangjähriges Vejteh- 
en zurücdbliden dürfen. Aud wahr. 
Nun, hier hat's doc) für unfer Men- 
novölflein als joldes im feiner Ei 
genart große Bedeutung, alle Lei— 
den und Freuden unferer verjchiede- 
nen Anfiedlungen gemeinfam zu ha- 
ben! — 

Was ijt uns unfere teure Nund- 
ihau?... Hierauf würde id) wohl 
recht viele und verjchiedene Antworten 
erhalten. Sch bin gewiß, viele mit 
mir würden jtaunen. Viele Linien 
des Segens durd) die „M. N.“ weiß 
ich, aber fo verjchiedenartig wir find, 
it auch der Segen in feiner Bieljei- 
tigkeit und Manigfaltigkeit. — 

Im Geifte jehe ich mand) ein altes 
Mütterhen und Väterhen bein Le- 
jen, dann und warn das Blatt auf 
die Knie ſinken laffend, eine Träne 
von der Wange wiſchen. — Was hat 
dieje Träne hervorgerufen? Ich weil; 
es nicht. — Dann weiterlefend geht 
ein froher Haud) über das faltige Ge 
licht. Was war das? Ich weiß es 
nicht. — 

Dort lieſt eine Mutter in jpäter 
Abendjtunde, nachdem fie ihre Klei 
nen zur Ruhe gebracht hat, das keu 
te Vlatt und begierig nimmt jie 
den Inhalt eines Auffages über Kin- 
dererziehung auf, „DO ja! jagt ſich 
die treue Seele, „wie oft bin id) jo 
ratlos", alle Kinder verſchieden ge 
artet und da die rechte Erziehungs- 
methode für jedes...!“ Betend ſenkt 
ſie ihr Haupt, faltet die müden Hän 
de und betet, — was? Ich weiß, 
nicht. Cine Flüchtlingsmutter läht 
ihre Blicke in fieberhafter Eile die 
Namenlifte in der M. R., welche ihr 
von einer teuren Mennofeele in die 
Hand gejhoben worden it, überlan— 
fen, wo von N.-Amerifa Verwandte in 
Europa gefucdht werden. — Da?!? — 
Was?! — Brief! — 

Mir ſchweben noch viele andere 
Perſonen vor: Alt und ung, auf 
einfamen Farmen ı. in Städten, auf 
den Mifjionsfeldern, im Hilfswerk, 
und oft auf gefahrvollen Plägen für 
Lehrer und Studenten. 

Aus diefen Beiſpielen iſt erficht- 
lic), daß die „M. NR.“ unfere mennon 
Anftedlungen, Konferenzen, Gemein 
den und Familien verbindet, ftärkt, 
tröjtet, erbant und belehrt. Die „M. 
t ums nicht ein Gaſt. O nein! 
Sie iſt uns mehr; fie muß in unfe 
ren Familien fein. So denfen wir, 
die wir di R.“ ſchon 20—25 
Jahren leſen ollte es uns nicht 
darum zu tu n, durch dieſes Blatt 
und gelegentlich bei Beſuchen und Be— 
gegnungen ein autes Wort für die 
Nundihan zu haben? Was find uns 
doch die Verichte über Schul. und 
Miffionsbejtrebungen wert und teuer! 

Die „MR“ iſt uns Gefeliſchafi 
und Gemeinſchaft. 

Mein Gebet iſt, der liebe Gott 
möchte uns diejes Fami 
halten und zum 

Mit Brudergruß, 

Petrus Martens. 


Weitere Ciſte der Spenden 


für das Menn. Hilfswert M. C.R. C. 
Februar 1950. 


G. 3. Harder, Garlington, nt. 
310.007 M. B. ©. Steinbach), Man. 
530.00; Helga Peters, Steinbad), 
Man. $20.00; Selena Renner, Win- 
nipeg, Man. $10.00; Wingham 
Gruppe, Elm Creek, Man. $10.00; 
A. Pauls, Dsborne, Man. $10.00; 
Bericht von C. 3. Rempel in der M. 
DB. Kirche Nordende, Winnipeg, Man. 
38.60; M. B. ©. Nähverein, Winf- 
ler, Man. $150.00; M. B. G. Elm 
Ereet, Man. 00; ML. G. Mor: 
Nordheimer M. 
$50.00; Menn. 
Sonntagsſchule, Mac Gregor, Man. 
867.03; Jae. D. Krahn, Dfterwid, 
Man. $10.00; Menn. Prod. Relief 
Commitee of Sasf. $695.17 . 
von: 5380.00 von den M. B. G. Her 







































































bert Kreis, $99.04 von Nähverein; 






78; Rojthern $25.84). 

Menn. Prov. Relief Committee of 
Alberta — $471.72. (Davon: M. B. 
G. Graſſy Lake $17.40; M. G. Rofe- 
mary $72.30; M. B. G. Coaldale 
$82.18: Gruppe Munſon $90.35: 
M. B. G. Linden: $48.60; M. B. G. 
La Glace $35.50; M. G. Didsbury 
869.19; M. B. G. Gem $36.20; 
M. B. G. Coaldale $90.00). 
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M.B.G. Matsqui, B.C. $31.64; 
A. A. Peters, Boiſſevain, Manitoba 
$10.00; M. B. G. Springitein, Man. 
323.78; Schönfelder M. ©. Pigeon 
Lake, Man. $16.63; M. B. G. Ma- 
nitou, Man, 36.85; Daiiy Meadow 
Laidies Aid $25.00; M. B. G. New- 
ton Siding, Man. $37.01; €. Jahn 
fe, Herbert, Sast. $100.00; M. 8. 
G. Nord End, Wpg., Man. $30.08; 
M. Gem. Desford, Man. $20.00; 
Vethel Miſſion, Winnipeg, Man. 
335.00; M. Gem. Arnaud, Man. 
517.78; Zafe Wiebe, Manitou, Man.) 
5100.00; M. 3. G. Newton Siding, 
Man. 327.25; M. B. G. Kildonan, 
Man, $113.9;-M. B. G. Niverbille, 
Man. 339.00; Whitewater M. G. 
Voiffevain, Man. $42.00; M. B. ©. 
Matsqui, BC. $45.00; Berichte von 
Br. Sherk, €. C. Peters und €. 3. 
Klaffen in der Sid End M. B. ©. 
Winnipen Man. $617.47. 

M.B.G. Griswold, Man. $15.00; 
M. B. G. Kronsgart, Man. $35.10; 
M. ©. Lena Gruppe Man, $12.25; 
M. 3. ©. Arnaud, Man. $17.50; 

Menn. Prod. Relief Committee of 
2. €. $3150.58. (Davon: Aldergrove 
M. B. G. 00; HYarrow allg. Ver- 
jammlung $251.74; Abbotsford allg. 
Verſamlung $32 Kelowna V. 
M. G. Frauenverein $20.00; Weit 
Abbotsford V. M. G. Frauenverein 
8220.00; Yarrow M. B. G. $306.68; 
arrow M. B. G. Frauenverein Sa- 
lomi $100.00; 9 
Selferverein $ N, 
MB. 6. $158,97; E. Chilliwack V. 
M. 6. 524.68; Black Creek V. M. 
00; Coghlan V. M. Gem. 
0; S. Abbotsford M. B. ©. 
2; Kelowna M. B. ©. $84.27; 
M. B. G. 870.00, 

. Relief Committee of 

Davon: Eigen- 
28; Nordjtern M. 
5.00; Nordheimer M. 
Gruppe Hanley $30.61; Gruppe Hei 
ſchel 836.00; Gruppe Fihfe $12,75; 
ht von C. Nempel in Guernfen 
Bericht von C. E. Peters 
N. B. G. Black Creek, B. €. 




























































26. 
MER. C. Kaffierer, 

A. C. Dergehr, 
78 Prinzeß Str., Winnipeg, Man. 
BP. S. 





In meiner PVefanntgebung der 
Gelder für das Hilfswert ift in der 
Nr. 2, vom 11. Jan. 1950 ein Feh- 
ler geworden, es heit dort eine Sum: 
ine von $100.00 und auch eine Sum- 
me $32.00 von der M. Br. Gem., 
Maniton, Maı., es jollte aber hei- 
hen: „Bon dem Frauen-Verein der 
M. B. G. zu Maniton“, 


Aufruf an die 
früheren Sibirier. 


Werte Freunde u. Heimatgenoſſen! 
“Es wird Euch wohl allen einge- 
denf ſein, dab fid anno 1945 in 
Roſemary, Alta, 61 Familien mit 
170 Angehörigen verſammelt hatten, 
um ein Wiederjehn zu feiern. Die 
Initiative dazu ging damals dom 
verjtorbenen Aelt. C. D. Harder aus. 
Es erſchien auch ein ausführlicher 
Bericht unter der Ueberſchrift „Es 
war ſchön“ in unſern Blättern, 

Gelegentlich diefes Feſtes wurde 
dort der Beſchluß gefaßt, nad) fünf 
Jahren ein zweites Treffen zu ver- 
anftalten. Zu diefem Zwecke wurde 
dort ein Komitee gewählt, beftehend 
aus den Brüdern G, Rogalsky, Zu- 
itice, Man., G. Siebert, Waldheim, 
Sask. und P. Boldt, Macleod, Alta. 
Dieſe, Brüder wurden beauftragt, die 
Angelegenheit des Einberufens eines 
‚weiten Treffens nad) fünf Jahren 
zu erwägen und aud) zu arrangieren. 

Daß diefes nun nicht ganz fo ein- 
fad iſt, iſt ſchon aus dem Grunde 
erſichtlich, dab die Glieder dieſes Ko- 
mi fo verjtreut find und eine 
verjönliche Ausſprache daher ausge- 
ihloffen it. Es muß daher alles 
brieflich gemadjt werden. Und da- 
mit iſt dann auch bald nad Weih- 
nachten angefangen worden und das 
Reſultat ift dies: Wir find ung ei- 
nig darüber, daß ein zweites Treffen 
wůnſchenswert iſt und dab wir ber- 
ſuchen wollen, ſollches zu arrangieren 

Taf der Beſchluß Eures Komitees 
jo ausfallen wiirde, wird allen. die 
am eriten Treffen teilnehmen durf- 
ten und fi der ſchönen gemeinfa- 
men Stunden erinnern, ganz felbit- 
verjtändlich eriheinen. Daß wir im 
Komitee aber allein diefe große An 
aelegenheit nicht erledigen Tönen 
wird Euch aud allen einleuchtend 
fein. Dazu bedürfen wir Eure tü- 
tige Mithilfe. — 

Zunächſt muß Euer Komiter wif- 
jen, ob ihr jo fühlt wie wir. d. h., 
ob Ihr ein zweites Treffen befür 
wortet oder nicht. Um nun Euren 
Pulsſchlag in diefer Angelegenheit 

(Fortießung auf Seite 7—2) 

















3. ©. Leichen — Reqhraf. 
(Sortjegung von Seite 1—2)) 
Bon dort ging er nah, Winnipeg, 

wo er ebenfalls eine vielfeitige Ar- 

beit getan hat in der Gemeinde, im 





» Afrifa-Miffionsverein und auch als 


Bibellehrer, Jugendarbeiter und Ge- 
meindeleiter. Hier wurde er aud 
anno 1937 zum Prediger ordiniert. 
Er fam dann im Jahre 1943 nad) 
2. C., wo er zuerſt an der Bibel- 
ſchule in Abbotsford und dann an 
der neugegründeten Mennon. Hoch - 
ſchule bis zu feinem Xode arbeiten 
durfte. 

Das iſt fo der äußere Rahmen 
feines Lebens. Der Herr hatte Leh- 
rer Thießen mit befonderen Gaben 
ausgerüjtet und er ſelbſt hat e8 nicht 
unterlajjen, diefe feine Gaben aus- 
zubilden. Dede Gelegenheit zu ftu- 
dieren, zu lernen, ‘hat er ausgenützt. 
Er war in jeinem Sinn fein Ferti- 
ger, fondern ein Werdender — nad) 
dem Wort: „Auf daß dein Zuneh- 
men in allen Stüden offenbar wer- 
de“. Seine Spezialität war immer 
der Gejang. Wohin er aud immer 
fam, überall gründete er einen Sän- 
gerdjor. Schülerhöre Gemeindechöre, 
Kiebhaberdjöre; überall wo er war, 
da fang und Hang es! Oft hat er 
Süängerfurje geleitet, große Sänger- 
feite veranftaltet. Und man mußte 
ſchon: Wenn Lehrer Thießen einen 
Gefangabend oder Sängerfeit leiten 
wird, dann wird e8 was Außerge- 
möhnliches fein. Mit Hochgenuß ha- 
ben wir feinen Gejängen und Vor - 
trägen gelauſcht. Er liebte aud) be- 
ſonders den Kunſtgeſang. Nicht alle 
fonnten ihn darin verſtehen. Aber 
er hatte das Wort aus Philipper 4, 
Vers 8 befonders tief erfaßt: „Wei: 
ter, lieben Brüder: was wahrhaftig 
iſt, was ehrbar, was gerecht, was 
feufch, was lieblich, was wohl Tau- 
tet, ijt etwa eine Tugend, ift etwa 
ein Lob, dem denfet nad)“. 

Er hatte einen Sinn für alles 
Schöne, Göttlid, Edle. Er hatte ei- 
nen Abjheu vor allem Häßlichen, Un- 
reinen, Schmußigen. Er war wahr- 
lid) ein Edelmann, ein Gentlemana 
im beiten Sinne des Wortes. 

Im Auftrage der Kanad. Konfe- 
renz der Menn. Br. Gemeinden hat 
er jahrelang an der Fertigitellung 
eine Gemeinde -Geſangbuches gear- 
beitet. Die Arbeit war nun fertig, 
aber nody nicht gedrudt und er hat 
es ſchon nicht erlebt, diefe Freude, 
daß das Buch im Gebraud; der Ge- 
meinden eingeführt wurde. Er Hat 
viel Zeit und viel Arbeit darauf ver- 
wendet. 

Er hatte aud) eine befondere Vor- 
liebe für ferne Mutterjprade. Er 
hat mit anderen zufammen große 
Anjtrengungen gemacht, uns die liebe 
deutſche Spradhe zu erhalten und den 
Unterricht darin zu fördern und zu 
heben. Er wurde darin leider nicht 
von allen verjtanden und Hat biel 
hinnehmen müffen. Aber er gab des- 
halb jeine Bemühungen nicht auf 
und viele werden e3 ihm hermad) 
danken, da er es verjtand, bei den 
Schülern Liebe und Verjtändnis für 
die Mutterſprache zu weden. Unjere 
Gemeinden hier, welde die Hochſchule 
unterhalten, haben das bejonders 
geſchätzt und geben ihm alle Aner- 


„fennung in diefer Beziehung. Volks- 


tum und Religion gehören eben zu- 
jammen, jo ijt e8 Gottes Verordnung. 

Wer dieſe göttlihe Ordnung 
außer Adıt läßt, hat einen großen 
Verluft und geht vieles Segens ver- 
luſtig. Das hatte Lehrer Thießen 
tief erfannt. Nod) in Iegter Zeit ar- 
beitete er mit uns zujammen an 
pafjenden deutſchen Büchern für un- 
jere jogenannten Sonnabendſchulen, 
wo die deutſche Sprache gepflegt wird. 

Was jeine Perjönlickeit, feinen 
GCharafter noch bejonders veredelt 
und geheiligt hat, war feine tiefe 
Religiöfität. Schon frühe in feiner 
Sugend. hatte er feinen perſönlichen 
Heiland gefunden und hatte feitdem 
große Freude in der Nachfolge Jeſu. 


Er wurde in feinen älteren Jahren, 


denn auch Prediger de3 Evangeliums 
der Menn. Brüdergemeinde und hat 
dann gedient, wo der Herr ihm Auf- 
gaben gab, befonders in der Gemein- 
de zu Winnipeg und in den legten 
Jahren aud in der Gemeinde zu 
Süd-Nbbotsford. Seine Mitarbeiter 
haben jeine Arbeit jehr geihägt. Er 
war auch etliche Jahre Xeiter der 
Menn. Pr. Gem, in Winnipeg — 
Rordende, Auch in der Afrika Mif- 
jion, fo Tange fie Vereinsſache war, 
war er mit Seele und Leib dabei 
und war tätiger Sekretär des Ver - 
eins und Editor des „Afrifabote”. 

Seine Sonntagsihulflaife in ©.- 
Abbotsford ichätte ihn als Lehrer 
und fang ihm auf dem Begräbnis 
nod ein ſchönes Abſchiedslied: „En- 
gel, 5ifnet dos Tor”. 

Dann hette der Herr jeinen Knecht 


aud) noch darin gefegnet, daß er ihm 
ein glüdliches Eheleben ımd ein 
trautes Familienleben ſchenkte. Wie 
macht e8 das Leben und Wirken in der 
Deffentlichkeit fo leicht und ſchön 
wenn jo ein Hinterhalt geidaffen ift 
im trauten Heim. Wie jehr hat Bru- 
der Thießen das geihägt, dab er 
nad; des Tagesarbeit Erholung und 
Freude in jeinem trauten Heim fand. 
Er hatte nur eine einfahe Wohnung, 
nit jo eine „tomfortable*, wie vie- 
le e8 heute fon haben — aber er 
war damit zufrieden und darin glüd- 
lich und Hat darin viele beſchämt, 
die fo anſpruchsvoll jind. 

Schon frühe in feiner Zugend gab 
der Herr ihm in der frommen und 
edlen Jungfrau Lydia Wieler eine 
treue Xebensgefährtin und als die- 
jelbe nad; 7 Sahren glüdlicer Ehe 
ihm genommen wurde, da gab der 
Herr ihm in der Schweiter der Ly- 
dia — in Margareta (Greta) Wie- 
ler Erfag für ihn und fein derwai- 
ſtes Töchterlein Käthe. (Jetzt Frau 
H. F. Klaſſen, Winnipeg). Es waren 
beides Töchter des erſten Evangeli · 
ſten unter den Ruſſen in Rußland, 
des Lehrers Johann J. Wieler. Letz- 
terer mußte vor den Racıftellungen 
der ruffifhen Polizei wegen feiner 
Wirkſamkeit unter den Ruffen nad) 
Deutſchland fliehen und von dort 
nad) Rumänien, two er etliche Jahre 
unter den ruſſiſchen Baptiften dafelbit 
im Segen arbeiten durfte. Doc; bald 
verunglüdte er da beim Bau des 
Bethaufes upd ftarb an den Folgen. 
Die Familie zog dann git- 
rüd nad; Rüdenau an der Molotich- 
na, wo die Witwe dann die Frau 
des vorher erwähnten Fr. Martens 
wurde. So wurden denn Franz Thie- 
Ben und feine zufünftigen Frauen 
in’ einem driftliden Haufe erzogen 
und er fonnte jpäter, wie Abraham 
einmal, jagen: Sie iſt aud) meine 
Schweſter Eflegeſchweſter). 

Noch 5 Kinder wurden in der Fa 
milie geboren und wurden groß; wäh · 
rend 2 Söhnden in früher Jugend 
itarben; es waren nun 1 Sohn und 
5 Töchter am Leben, die den Eltern 
viel Freude machten. Alle find ein 
Eigentum Jeſu; ale find heute in 
aejegneter Tätigkeit als Lehrer, 
Krankenſchweſter und Mütter. 

Alle durften auch auf dem Begräb- 
niſſe fein, außer Martha, die in Gro- 
mau in Deutſchland als M.E.E. Ar- 


beiter im Dienfte fteht, und der 
Schmiegertohter Herta, Vikbtors 
Frau. 


Wahrlich — ein ſchönes Leben — 
ein feliner Seimgang — ein chren- 
volles Begräbnis — ein feliges An- 
denken. — Wer fo ftirbt, der ftirbt 
wohl! 

Das Gedächtnis Gerechten 
bleibt im Segen! 


de3 


Mennon. Hochſchule in Winnipeg. 
(Fortfegung von Seite 1—4) 
Jahr zugefagt und die Verwaltung 
hat eine fünfte gläubige Lehrfraft 
angeſtellt. Wir find uns deifen tief 
bewußt, daß nur die beiten Lehrer 
für unjere Kinder gut genug find, 
um für die Zukunft Erſatz zu fchaf- 
fen, die Lücken auszufüllen, die durch 
den Tod auch kürzlich abgeſchiedener 

teurer Lehrer entſtanden ſind. 
Aufruf zur Tat! Heben wir unſere 
Augen auf! Laßt uns den Ernſt der 
Zeit wahrnehmen! Entziehen wir 
die Kinder mehr und mehr dem Ein- 
fluffe der Welt, wo jie an der Seele 
verderben! Wir brauden Väter, 
Mütter, Söhne und Töchter, die fich 
im Leben behaupten Tönnen, die 
innere Werte befigen, feiten Kriftli- 
hen Charakter haben, um beſcheiden 
zu bleiben als Nachkommen und Er- 
ben mennonitijcher Eltern, um meije 
zu fein im Kampf des Lebens, um 
auch Mut zu behalten in der Weber- 
windung neuer Schwierigkeiten, im 
der Löſung neuer Aufgaben. Das ift, 
mworinnen wir ihnen helfen wollen, 
ſolange wir nod; dürfen: und fönnen. 
Im Auftrage, 1.98. 


Eanadian Mennsnite 
Bible College. 


Wenn jemand in unferen Kreis 
hineinſchauen follte, jo würde er im- 
mer wieder hören müffen, „Ich weil; 
wirflich nicht, wie ich noch mit allen 
„Term papers” fertig werden joll 
bis zu den Eramen“. Aber glaubt 
mir nur, es wird werden. Wie, das 
werden die Beugniffe fpäter zeigen. 

Etliche verlaffen die Schule am 
Ende dieſes Semefters, da andere 
RPilihten zu Haufe warten. Wir alle 
werden ung jagen, „Es waren gefeg- 
nete Monate, wertvoll angewandte 
Zeit, die uns allen im angenehmer 
Erinnerung bleiben wird“. 

Am 27. März beginnt der Früh. 
lingstermin, auf den id) unjere Tie- 


ben Leſer aufmerfam machen möchte, 
Da mag vielleiht jemand fein, der 
biefe eriten zwei Semefter nicht mit- 
maden konnte. Yet bietet ſich noch 
eine Gelegenheit in diefem Schul · 
jahr. Mehrere haben ſich ſchon ge- 
meldet. Wir laden herzlich ein, falls 
Möglichkeit und Luſt da find, nehmt 
diefe Zeit wahr und kommt für die 
dreir fommenden Monate in den 
Kreis der Collegefamilie. Glaubt 
mir, dieje Zeit werdet ihr nie be- 


reuen. 

Hier find etlidje von den Gegen- 
itänden, die geboten werden: 

1. Apojtelgeichichte 

2. Ethik 

3. Pädagogik 

4. Mennonitiſche Miffion 

5. Glaubenslchre und anderes. 

Wer nähere Auskunft haben möd- 
te, der ſchreibe direft an unferen Prin- 
zipal, Rev. Arnold Regier, 515 Wel- 
lington Erescent, Winnipeg, Man. 
Wir hoffen, daß viele diejer Einla- 
dung folgen werden. Gedenkt unfe- 
rer fürbittend im Gebet. 

Im Namen der Eollegefamilie, 

Gerhard J. Peters. 


Einladung. 


Sonntag, den 26. März, erwarten 
wir in Sagfatoon die Roftherner 
Bibelihule. Die Gäſte werden uns 
mit drei Vorträgen dienen: um 10.30 
in der Pleajant Hill Miffionshalle; 
nadjmittags, um 2.30 in der May- 
fair Miffionskirche, 1405 Ave. G. N.; 
abends, um 7.00 Uhr in der Menn 
Kirche an der 4. Avenue. 

Wir laden zur Peteiligung ein 
und fügen hinzu, daß die Kolleften 
an diefem Tage für den Wusbau 
der Miffionsarbeit in der Stadt Sas- 
Tatoon bejtimmt find. 

8.8. Thießen. 


Eodesnachricht. 


Sohann Harder, früher Marquet- 
te, Man., ftammend aus Petersha- 
gen, Süd⸗Rußl. iſt plötzlich geitorben 
an Herzleiden. Er hatte 6 Wochen 
im SHojpital zugebracht. Sein Zu- 
ſtand beiferte fid) und er wurde ent- 
laſſen. Am Donnerjtagabend, den 9. 
März, 11.30, während dem Leſen 
entfloh fein Geift, Seine irdiiche 
Hülle wurde Donnerit., den 14. März, 
vn der Schönfelder Kirche aus auf 
Pigeon Lafe dem Schoße der Erde 
übergeben. 

Der Herr tröjte die trauernde Fa- 
milie. Aron Thiehen. 


Aubilaumsprogramm 
der Winkler Bibelfäjnle, 
vom 5—7 April. 


Thema: „Die Bibelſchule“. 


5. April, 9 Uhr morgens in der Bi- 
belichule. 

Die umfangreiche Arbeit der Bibel- 
ihule — G. 3. Reimer. 

Der pofitive Grund der Bibelſchule — 
A. N. Kröfer. 


1.30 nachmittags in der Bibelſchule. 


Selbftgewähltes: G. Dyd, B. Horch 
— Worte von Ex⸗Studenten. 


7.30 abends, in der Kirche. 

Das Refultat zweier Schulen — J. 
G. Wiens. 

Der Anfang der Schule (Kanada) 
— 1. 9. Unruh. 


6. April, 9 Uhr morgens, in der 
Bibelſchule. 

Wie fand die Bibelſchule Schüler 
und Lehrer — A. H. Redekop. 
Der Segen der -Bibelihule in mei- 

nem Leben — N. 2. Kröfer. 
Direktorium: Der Segen der Schule. 


1.30 nadmittags in der Bibelſchule. 
Selbitgewähltes: G. Enns, D. Frie- 

fen — Worte von Er-Studenten. 
Direktorium: Der Segen der Schule. 
7.30 abends, in der Kirche. 

Die Pibelfhule don heute zeigt in 
die Zukunft — 9. G. Redekop. 
Der Plat der Bibelihule in den Ge— 

meinden — G. D. Pries. 
7. April, 10 Uhr vormittags, in der 
he. 
Gottesdient und Abendmahl. 


1.30 nahmitt. — Entlajfungsfeier. 
7.00 Uhr abends — Shlußprogramm 
der Schule. 


Alfe geweienen Schüler u. Freun- 
de der Schule find dazu freundlichſt 


eingeladen. 
Das Lehrerfollegium. 


Das Jubilänmsbnd ber Winkler 
Bibelſchule. 
Innerhalb etlicher Wochen ſoll von 
der Winkler Bibelſchule ein Yubi- 


(M. ©. 3.) zu Mbbstsford, 3.C. 
ſucht 


für das tommende Schuljahr 1950-51 drei Lehrer mit folgenden Qualifilatio⸗ 
1. Eine Lehrerin mit etwa zwei — Normalturſus und 


nen: 

etlichen Jahren rung, die auı 
Graden (8, 9, 10), den $ 
8 % 10, 11 übernehmen 35) 


Bid — lõnnte. 


inen Lehrer für Grabe 8, 9 u. 10, mit etwa zwei Jahren Univerſität, 
— und eilichen Jahren Erfahrung, der auch den Holzarbeiterkur⸗ 
fu (Manual Training) erteilen Zönnte. 


Ale Applikationen richte man an: 


I. J. DYCK, M.E.I. Principal, 
‚Abbotaford, 


‚RR. 3, 





« und NA 
Einen — (in deutſch), der auch die deutſchſprachlichen 













Erzichungsinftitut 


in ben unteren 
[us (Some Economics) in Graden 


Sie find jest da! 

“The King’s Four” of the “Gospel Light Hour” 
geben bekannt, daß folgende Schallplatten jegt mit jofortiger Lieferung 
erhältlich find. 

1. Siehe das ift Gottes Lamm, — — — Jeſus. 


2. Mach mid reiner. — Ich weiß ei 


3. Will ich des Kreuzes Streiter fein, = —_ 2 Sean, füßre du bein ind. 


4. Showers of Blessing. — We’ll be there. 


5. The Blood will never lose its power. — Keep me all the wy. 
Preis per Plate $1.25 — Komplette Sammlung der 5 — $ 6.00 
Man adrefjiere an 


“KINGS FOUR” — 400 Riverton Ave, Winnipeg, Manitoba. 
oder telephoniere 504 937 


Bitte, jegt zu beitellen, da 





läumsbuch herausgegeben werden. 
In diefem Buche wird mande Infor 
mation fein über die legten 25 Jah · 
re dieſer Schule. Hunderte von jun- 
gen Menſchen haben diefe Schule in 
diefen Sahren beſucht. Jeder Name 
foll darin zu finden fein. Alle Leh- 
ter, die an der Schule gearbeitet 
haben, follen einen Pla in diefem 
Bude erhalten. Freunde und Di- 
reftoren der Schule jollen berüdjiid;- 
tigt werden. Eine Geſchichte der 
Schule in diejen 25 Jahren wird 
dort zu finden fein. Bilder aus der 
Geſchichte gehen in das Bud, um 
jie zu veranſchaulichen. Die Gründer 
der Schule ſprechen ein Wort. Die 
Schule hat ſich in diefen Jahren 
reichlich geitaltet. Verſchiedene Kurſe 
find gegeben worden. Es folgt eine 
Beihreibung. Graduanten der ver- 
ſchiedenen Kurje werden genannt wer- 
den. Intereffante Faltore fommen 
dazwiſchen. Das vieljeitige Leben 
der Schule im praftifhen Sinne foll 
dargeitellt werden. Mandes ande- 
re jo im diefem Bude zu finden 
fein. 

Sicherlich würde jeder Student, 
der hier je geweſen ift, gerne ein 
Buch haben. Die Arbeit an fo einem 
Buche ift groß und Eoftjpielig. Wir 
hoffen aber, das Buch beizeiten fer- 
tig zu haben und der Preis ſoll nur 
$1. 00 pro Bud) fein. Willſt du nicht 
ein Bud; haben? Helfe mit. Sude 
wenigftens 5 bis 10 Liebhaber, ſchicke 
uns die $10.00 und die Wöreffe. 
Schicke alles an: The Winfler Bible 
School, Winkler, Man. Wir wollen 
Dir die Bücher gerne zuſchicken. 

Mit freundlihem Zubilaumsgruß, 

$. 9. Rebdefop. 


Darrow, B. €. 


Reichlich) Haben wir in den Beit- 
ſchriften und Briefen über das grau- 
ſame Winterwetter in B. €. gelejen. 
Einige Berichte Tauteten wahrheits- 
gemäß, andere etwas zu gelinde und 
andere fajt übertrieben. Aber der 
Unterſchied Tiegt oft an der Gemüts- 
jtimmung des Schreiberd. Doch war 
die Lage für B. C. immerhin nicht 
die glängendite, da man hier an der 
Weitfüfte mehr oder weniger vom 
Diten abhängig ilt. Denn der Le- 
bensunterhalt für Menſchen u. Bich, 
wie aud) der Bedarf an Kohlen wird 
größtenteil3 von jenſeits der Berge, 
dom Oſten bezogen. Wird der Tran- 
fport durch irgend eine Naturfraft 
geitört, dann wird die Lebensfrage 
bier Tritiih. Sogar die Vogelwelt 
geratet hier in Sterbensnot, wenn 
nicht gute Menſchen für fie Körner 
ausſtreuen. 

Seit dem 1. Febr. hatten wir bis 
zum 27. ſehr regneriſches Wetter, 
und daher. war e8 die Zeit hindurch 
nicht mir auf der Erdoberflähe naß, 
fondern aud in der Luft. Ein Lei- 
dender, wie id; e8 einer bin, nimmt 
bei jolhem Wetter mit einer ange 
beizten. Stube vorlieb. Am 4. März 
1941 Iandeten wir im Sräfertal. 
Es “war ein jehr jhöner Tag und 
um etliche Tage jpäter blühten die 
Aprikofenbaume. Diejes Jahr wird 
der Frühling bedeutend jpäter ein- 
jeten. Jedoch haben wir nun ſchon 
3 Tage lang ermwärmenden Gon- 
nenſchein. 

Nachdem die beiden menn. biederen 
Brüder J. 9. Janzen und A. Nach - 
tigal zur ewigen Ruhe eingegangen 


der Vorrat beſchränkt iſt. 


find, ift aud; der weit und breit be- 
Tannte Br. 3. €. Thießen plötzlich 
von diefer Welt abgeidieden. Er 
ſoll Freitag, den 24. Febr. gejtorben 
fein und den 1. März ſoll feine 
jterblihe Hülle dem Erdenſchoße 
übergeben werden. Außer Prediger 
und Scullehrer war Br. Thießen 
auch Gejanglehrer und Dirigent. Am 
meijten hat er unferen Sängern die 
are Ausſprache beim Singen bei- 
gebradt. Er bediente ſich dabei der 
phonetifchen Ausiprade. (Phonetik: 
Zautlehre, die Lehre von dem beim 
Spreden oder aud) Singen durd; die 
Stimme erzeugten Lauten.) Er hatte 
jie erlernt und war Meijter derjel- 
ben, Er war ein borwärtsjtrebender 
Mann, nun aber ruht er von all 
feinem Tun und Laffen. Möge der 
Herr den Nachgebliebenen tröftend 
nabe fein und bleiben. 

Zurzeit . befindet jih Br. David 
Scellenberg in Chillimad im Ho- 
jpital, wo er für eine Operation vor- 
bereitet wird. Man iit ſich noch nicht 
ar, ob er am Magen oder nur an 
dem Blinddarm leidet. Er hat zuwei- 
fen große Schmerzen auszuftehen. 
Sonitt find ja noch Geſchw. da, die 
an dies und das leiden, aber bon 
ſchweren Kranfheitsfällen iſt mir 
nichts befannt. Die Andachten wer- 
den mod) immer gut befucht und man 
erbaut fih am Wort Gottes, Es 
bat einen großen Wert für den, der 
die Verfammlungen pünktlich beju- 
hen kann. Möchten wir uns alle 
durd, das teure Gottesiwort für 
die obere Heimat erziehen Taffen. 

BP. P. Wiebe. 


Eebensverzeichnis 
der Fran Jakob Haufer. 


Meine I. Frau Lydia, geb. Herb⸗ 
itreit, erblidte da3 Licht am 20. Au- 
guſt in Luzk, Wollynien. Ihre Kin- 
derjahre verlebte fie im Elternhaufe 
bis zum Jahre 1915. Dann wurden 
fie vertrieben und kamen nad; Bach ⸗ 
mut, Gfaterinoslaw. Dort wohnten 
fie bi3 anno 1918, Dann -zogen fie 
zurück nad Dft-Preußen. 

Sm Sahre 1923 am 5. Januar 
ſchonkte ſie mir ihre Hand fürs Ehe- 
leben. Es war auch in dem Nah 
re, beim Bejuh der Gottesdienfte 
der Seilsarmee, wo fie den Heiland 
fand. Bon dann hatte fie den Heiland 
lieb bis an ihr Ende. Der Herr 
ſchenkte ums im Deutfchland zwei 








Einladung 


Spez. Derjammlungen 
in der Süd-End M. Br. Gemeinde 
Ede Juno und William. 


Bibelbefprehung: Am 17. 18. und 
März. 

Am 17. und 18. — 8 Uhr abends. 

Sonntag, am 19. — 10 Uhr mor- 


gens und 7 Uhr abends. 
Thema: Der erite Brief Petri. 
Nedner: Prediger: H. H. Enns und 
Franz Friefen. 
Evangelifationsverfammlungen 
Beginn: Montag, am X März, 
8 Uhr abends und jeden folgenden 
Abend in der Woche (ausgenommen 
Sonnabend) und Sonntag, am %. 
März, 7 Uhr abends. 
Nedner: Prediger 9. H. Yanzen. 


Sedermann ift zu all diefen Ver- 
fammlungen herzlich eingeladen. 








Mittwoch, den 15. März 1950 Mennonitifche Rundſchau 2 Seite 5 













Neberjee » Pafete 


100 weißes Weizenmehl mit — 
nn gr Br En a Hy 1818.00 
tat ut mit a) 
En — Fr —— it freier Wblieferumg, Nach 
Se fd. 5 ıder, d. , 5 Mehl. .38.75 
32126: 55. Rule, 6 in Be 6 Bi aaa —— = 


uder, 4 


FTD. Schmalz, 1 Pi. Diläpuier 


: & Mb. A BID. M b. 
Rn 1; al a — Fi i EEE * 


Rr. 121: 5 Bi ne Kaffee ..$5.15; Mr. 5 Fi 
Ab Hamburg mit freier Hauslieferung werden verſandt: 
1 83.85; Ruſſ. Zone 34.35 
Ruff. done $3.85 


FR Ruſſ. Zone EN 
I, 2 Pd. Neis, 1 —— 
86. 75; Ruſſ. Zone 22. 86.10 
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310 Power Bldg. 





Winnipeg, Man. 





Knaben, von denen einer im Xode 
vorangegangen ijt in feinem frühen 
Kindesalter. 

Im Jahre 1929 zogen wir nach 
Winnipeg, Man. Dort ſchenkte der 
Herr uns nod) eine Tochter. In Win- 
nipeg juchten wir auch die Gemein- 
ihaft der Gottesfinder und haben 
oft köſtliche Gemeinſchaft mit den 
Geſchwiſtern der Brüdergemeinde ge- 
habt. 

Im Sabre 1945 zogen wir nad) 
St. Catharines, Ont. Auch hier jud)- 
ten und fanden wir liebe Geſchw. 
mit denen wir Gemeinſchaft des Gei- 
jtes pflegen konnten. Meine liebe 
Frau hat ſich jtetS wohl in der Ge- 
meinſchaft der Gotteskinder gefühlt. 
Sie war eine jtille in Gott ergebene 
Verſon⸗ Man hörte ſie nie kiagen. 
Sie opferte jid für ihre Familie und 
war jomit die Sonne des Haufes. 

Sie hegte in letzter Seit ein gro- 
bes Sehnen, ihre Angehörigen in 
Deutſchland nad) 20-jähriger Abwe 
ienheit zu jehen. Mutter war vor 


Telephone 97 679 


SILAS E, GREENBERG 


DENTIST 
512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 


WIEBE ELECTRIC 


Oak Bluff, Man. Ph. Sanford 318-31 
(7 Meilen often bon Starbud an 
Nr. 2 Hodyveg). 

Wer feine Farm oder Haus mit elel- 
trifcher Leitung verſehen will, braucht 
uns nur telephonifch anzurufen. Ro 
ftenüberjchläge find frei. Wir haben 
auch eleltriſche Gebrauchsgegenſtände 
und Beleuchtungseinrichtungen beſter 

Qualitãt zum Handel. 


Zu verkaufen 


modernes Haus mit 1 Acre Land und 
modernem Truthühner- oder Hühner: 
ftall in ſchönem Städtchen mit deutich- 
engliſcher Hochſchule, Kirche und Bis 












beifchule. Gute Verfehrsverbindung. | 11 Monaten Yehmgegengen.. Diele, 
Um tweitere Auskunft fehreibe man an: beſchleunigte die Sehnſucht, noch 
mehr. So fuhren wir am 14. Oft. 

Box 66, Rosthern, Sask. | 1949 nad Deutihland und kamen 
am 16. Dez. zurüd. Ihr Sehnen 

f 10T A 

Junges Ehepaar, neueingewandert, wurde gejtillt. Die Freude war groß. 


Am 25. Februar 1.5. begaben wir 
uns per Auto auf die Reife nadı 
Loraine, Ohio, zum Bruder zur Hod)- 
zeit. Eine Strede von etwa 250 
Meilen. Auf dem halben Wege, bei 
Erie, Benna, verunglüdten wir, tvo- 
bei meine liebe Gattin tödlid) ver- 
Test wurde. Sie wurde ins Samot 
Hofpital gebradjt, wo fie unter qro 
pen Schmerzen lag. Die Kinder 
wurden gerufen und anfänglid), bei 
ziemlich Marem Bewuſtſein, jprad) 
fie noch zur Familie. Doch bald wur- 
den die Schmerzen fo groß, daß fie 
das Bewußtſein verlor ımd unter 
großen Schmerzen nad) 42 Stunden 
entfloh ihr Geiſt. Der Herr rief fie 
heim. — 


Bibeln 


Dünndrad-Tajhenbibel — Quther,d“ bei 6%”, Saffian-Einband, 
- Geitengoldtitel, Goldſchnitt, Futteral ... 
Taſchenbibel, 6%5” bei 4%%“ bei 144”, Quther, Zedereinband mit Sau, 
Kappen, Goldicmitt, jchöne Ausführung. .... 

Hans- und Kanzelbibel — mit Apofryphen und Anhan 
Drud; Ledereinband; Goldkreuz; Goldſchnitt 
Prachtausgabe; 745“ bei 11* 
Englifch-dentiche Parallel Bibel. Größe der Seiten 
Zeinwandeinband mit Rotſchnitt 
Bibel, paſſend für Sonntagsidüler .... e 
Tafchenbibel — Elberfelder, 434” bei 6%”, Leineneinband 
Menge-Bibel — mit Apofryphen, Anhang und Karten; Tafchenformat; 
Zedereinband; Goldtitel; Rotihnitt; Futteral 





ſucht Arbeit 


auf einer Karm mit fofortigem Ans 
tritt, Cie werden empfohlen als er— 
fahrene Farmarbeiter. Anfragen zu 
richten an: 

Box “V” 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 








Wer Dächjels Bibelwerk 
verkaufen will, ſchreibe uns ſofort 
Preis und Zujtand. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 




















Sehr a 
Futteral; 










13.00 





Familienbibel — mit Bildern, Leinen, 5%"x7%4, mit Traupibmung 
und Familienchronik. Diejes Buch enthäl eine Auswahl von 
Bibelabſchnitten, die fi, zur Hausandacht eignen. Die einzel- 
nen Abjehnitte find mit Erläuterungen verjehen, damit Ude 


Familienfreife mit Verſtändnis gelejen werden fönnen. 


nad) Luthers Ueberfegung. Anhanp umd Zeittafel 1.85 





Neue Teftamente 


Menge-R. Teftament — mit Anhang und arte: 
415*x7*, Mlarer Drud 
Nenes Teftament — Luther; Weftentafhenausgabe; mit Palmen; 
Voll Ledereinband; Goldtitel; Goldſchnitt; befonders ſchöne 
Ausführung; 214* hei 4” 
Neues. Teftament mit Pſalmen — Luther, Dünndrufausgabe, — 
314xb“, Goldtitel, Leſeplan 
Nenes Teſtament mit Pſalmen — Luther. Leinen, Rotſchnitt, 
ohne Leſeplan * —— 
Luther, kartoniert, 6%“ bei 44", paſſend für Sonntagsſchüler 
Luther, Glanzdeckel, 6%4* bei 4”, paſſend für Sonntagsſchüler 
Vortofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
— — — — — — 





Zeineneinband, 
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le ne 1 Sy 6 
Monate und 8 Tage. Sie hinter- 
läßt mid, ihrem HefBerübter Sat- 
ten, einen Sohn und eine Tochter 
= Deutſchland ihren alten Bater, 

3 Brüder und eine Schweiter, einen 
großen Verwandtenkreis und fehr 
viele Freunde. 

Bir trauern über den viel zu 
frühen Xod meiner lieben Gattin, 
unferer Mutter, doch nicht als jolde, 
die feine Hoffnung haben. Wir mwol- 
Ien fie beim Herrn wiederjehen. 

St. Eatharines, Ont. 


Schw. Anna Ennst 


Gattin, Mutter und Großmutter, 
geb. Anna Janzen, 1880 in Süd- 
rußland. Bon 3 Jahren ftarb ihre 
Mutter, und 12-jährig fam fie mit 
nad) Winkler, Kanada. Sie hat bis 
zu ihrem Tode in Neu-Reinland bei 
Winkler gewohnt. Anno 1901 wurde 
fie getauft und in die Mennoniten- 
gemeinde aufgenommen. Am 26. 
Nov. desjelben Jahres trat jie in die 
Ehe mit Gerhard F. Enns, in der 
fie 48 Jahre glüdlid) verlebten. Bon 
ihren 6 Kindern jtarben Lena und 
Heinrich im Kindesalter. Außer dem 
Gatten Hinterbleiben Sohn Gerhard 
mit Familie, Tochter Maria (Frau 
Dav. Wiebe) mit Fam; Tochter Eli- 
jabeth (Fr. Sof. Olfert) mit Yam.; 
Toter Anna — zuhaufe, die fie 
bis zum Ende treu gepflegt hat; ein 
Pflegeſohn, Leonhard Düd, Winni- 
peg; 13 Großfinder; 1 Bruder und 
1 Schweiter in Saskatchewan. 

Mutter war hriftlid) erzogen wor- 
den und in ihrem 32. Lebensjahre 
ergriff fie das Heil in Chrijto Jeſu. 
Seitdem war fie eine treu Nadjfol- 
gerin und Zeugin Jeſu, betete viel 
und las ihre Bibel. 

Das Werk der Mifjion, Rettung 
unſterblicher Seelen und die Bekeh - 
rung ihrer Kinder und Enkel waren 
ihr ſehr wichtig. Ihr Gehör ſchwand 
mit den Jahren gänzlich. Mur 
ärztlichen Nat unterwarf fie ji) am 
12) Suli 1949 einer Operation und 
war auch nachher unter ärztlicher Be- 
handlung gegen Krebs. 

Zu ihrer großen Freude durfte 
Tie nod) mit allen ihren Lieben Weih 
nachten feiern. Am 27. Dez. Tegte 
fie fi) ganz Frank zu Bett und wollte 
aud) gerne heimgehen. Auch die 
Sprache verlor jie zulegt amd still 
und ergeben erwartete fie ihr Ende. 
Am 15. Febr., 8.20 Uhr morgens 
rief der Herr jein Kind heim. Wir 
werden fie droben twiederjehen. Ihr 
Alter war 69 Jahre 2 M. und 19 
Tage. Wir danken für alle Teilnah- 
me an unjerem Schmerz. 

Der trauernde Gatte, 
Kinder und Großkinder 
Vor 248, Winkler, Man 
(„Zionsbote“ wolle bitte Topieren). 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Es werden geſucht: 
Frieſen, zirka 40 Jahre alt, und Frau 
Ida, geb. Martens. Wohnten in 
Pawlodar, Sibirien, vor dem Kriege. 
2) Jakob Weber, zirka 45 Jahre alt 
u. Frau Olga, geb. Martens. Wohn- 
haft in Nr 42, Slawgorod, Sibirien. 
vor dem Kriege. 3) Georg, Friedrich, 
Otto und Kohann Weber, Söhne von 
Jakob und Dorothea Weber, geb. 
Hoffmann. 

Nachricht erbeten an Prediger Al— 
ited Hinz, c/o. M.E.C., Bilardebo 
964, Montevideo, Uruguay, 

(Eingejandt von P. J. Iſaak, M.- 
E.E. Aſuncion, Paraguay). 


1) Heinrich 


Jacob P. Penner aus Lichtenau, 
Halbitadt, jetzt Winnipeg, 669 Me 
Dermot Mve., Kanada, jucht Lika 
H. Penner aus Halbitadt, Ufraine, 
acb 1926 oder 1927. Sie joll ſich in 
Ontario, Kanada, befinden. Stehe 
im ®riefverfehr mit ihrer Mutter 
und ihrem Bruder in Deutichland. 
Wer ift jo freundlich und ſchickt mir 
ihre Adreffe, bitte. 

J. P. Penner. 


Nachrichten ... 


(Fortjegung bon Seite 1—5) 

— Aus dem Chaco, Fernheim, 
Paraguay, ſchreiben fie, daß die im 
Januar von den wilden „Moros“ 
überfallenen und ſchwer verlegten 
Mann und Frau Plett im Hofpital 
zu Philadelphia auf dem Wege der 
Beſſerung find. 

Aus Manitoba find bisher fo hei 
500 Glieder der Klein-Gemeinde 
nad) Mexico abgetvandert von den 
airfa 3700 Gliedern ihrer Richtung. 
Sie wohnen in Merico in 5 Dör- 
fern, 85 Meilen Nordweſt bon 
Cuahtemoe, Chih. Ungef. 40 weitere 


Familien aus der Rojenort Gegend 
find aud; bereit zu aiehen, erfahren 
aber ımerwartet lange Verzögerung 
der Einreifeerlaubnis nad; Merico. 

— In ®immipeg tagt in diefem 
März die zweite vereinigte Sigung 
der verſchiedenen mennonit. Rich ⸗ 
tungen Manitoba's, um gemeinja- 
men Boden zu finden, die Frage 
des wehrlojen Staatsdienjtes mit der 
Regierung in Ottawa einförmig. zu 
Töfen. Dieje angeftrebte Einigfeit 
murde im legten Kriege ſtark vermißt. 

— Am 6. März wurde in Gretna, 
Man., eine alte Tante Katharina 
Günther, 86, zur Iegten Ruhe ge- 
bettet. Sie war anno 1874 aus 
Rußland nad) Kanada eingewandert. 
Ihr Gatte, Abram Günther, ftarb 
vor etlihen Jahren. Alle 12 Kinder 
find noch am Leben. Sie Hatte 80 
Enfelfinder und 86 Urentel. 

— Frau Aganetha Frieſen, geb. 
Abrams, aud) 86 Jahre alt, wurde 
am 3. März von der Eigenhof Kirche 
bei Rofjenfeld, Man., aus zu Grabe 
aetragen. Es Hinterbleiben drei Kin- 
der, 31 Enfel und 37 Urentel. 

— Sohann Harder, 49, 137 Dun- 
robin Ave., E.-Kildonan, Winnipeg, 
früher Marquette, jtarb am 9. März 
in jeinem Sein. Es hinterblieben 
die Frau und drei Töchter. Begräb- 
nis war am 14. März bon der Scjön- 
felder Mennoniterfirde bei Pigeon 
Lake, Mar., aus. 

— Br. Paul Kliewer, der gegen- 
wärtige Setzer der „Mennon, Rund- 
ihau“ feierte Sonnabend, den 4. 
März in der Südend M. B. Kirche, 
Winnipeg, Hochzeit mit Frl. Martha 
Vartel, beide aus Polen, im vergan- 
genen Jahr eingewandert. 

— Der Editor u. Familie erhalten 
noch immer Beileidsbezeugungen, 
weil ſie unlängſt ihren Vater und 
Schwiegervater, Lehrer F. C. Thie- 
ßen durch den Tod verloren. Hier- 
mit ſei allen teuren Freunden her- 
lich dafür gedankt. 

— Sonntag, den 12. März, jand 
im Nordende Bethauje der M. Br. 
Sen. eine Gedenkfeier jtatt, zu der 
recht viele Tiebe Freunde und Ber- 
wandte des in B. C. Berjtorbenen 
erjchienen waren, Die beiden alten 
Predigerbrüder A. B. Peters und 
A. 9. Unruh jpraden. Außerdem 
brachten Melt. Koh. Enns, Br. C. A. 
Deschr, Bred. U. 3 ‚ Br. Peter 
Derkſen (gew. Schüler von Lehrer 
Thießen) Furze Nachrufe und der 
Editor machte Mitteilungen vom To- 
de und dom Begräbnis des Ent- 
ſchlafenen. 

— Melt. J. J. Thießen, Saska— 
toon, iſt gebeten worden, die Menno- 
niten in Südamerika zu beſuchen und 
ihnen zu dienen. Weil ſeine Zeit 
aber bis zur Konferenz anfangs Juli 
fo in Anjprud) genommen wird. 
plant er, erſt im Juli zu fahren. 

— Bei Berlin, Ohio, USA, wurde 
im Sebruar der Mennonite Irvin 
Coblenz, 22 getötet, als jein Trailer- 
Trud, fhtver mit Eifen beladen in 
den Graben geriet. 

— Im Gretna M.C.S. hielt Prof. 
5 Bender u: Gohſen College 

3-4-5) Vorträge 
über Wehrlofigteit, den „Glauben 
unjerer Väter“. „Vijionen der Wie- 
dertäufer, und „Die Macht der Lie- 
be“. In der folgenden Woche diente 
er auf der Wehrlojigke: Konferenz 
in Altona, Man. Man jhäßt jeine 
Vorträge in Kanada jehr. 

— Raut M.E.E. Nachrichten iſt 
Br. Orie DO. Miller am 1. März 
größeren Neije nad) den Silfs- 
dern im Muslande zuridge- 
Am 3. ärz fuhr Alice 
i Seit S—1) 


































und fünnen in einem 


PRESTON, ONTARIO 


Wir find jett in der Lage, auf Beftellungen neue „Ford“ Laftivagen und 
Traktore prumpt zu liefern. 

Befteffungen auf „Ford“ und „Monard“ 

Zeitraum von zwei Wochen geliefert werden. 

Yord-Kunden von ben weſtlichen Provinzen, wenn ihr das fhöne Ontario 

befucht, erfpart Guc die Neifennkoften und fauft Guren „Ford“ Wagen bei 


DUECK MOTORS 

— Phone 1226 

Preſton Tiegt acht (8) Meilen öftlich von Kitchener am 8 Hochtvege. 
Um nähere Austunft wende man ſich an Henry Did, 


4: Buhr 
Vieljährige Erfahrung im allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg, Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 





Dr. N. 3. Neufeld 


Arzt und Ghirurg 


Telephon: 
| office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg., 


Winnipeg 


Office-Bbone Wobnungsphene 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelker⸗ 


Arzı und Ghirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittago 
812 Xoronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Ranıtoba 


BERNARD ROSNER 


Optometriit — Optiker 
— Angen werden unterfudt — 
— fprit deutſch — 
407 Time Bläg. 


(Eaton’3 gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 


Bier-Zimmer Wohnhans 20x22 
zu verkaufen 


zum „wegmoben“. Preis: 
$1200.— 

G. KLASSEN, 
Box 231, R.R. 5, Springfield — 
. Kildonan, Manitoba. 







TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 









ae couuision 
h T ma 
WEREICHIENESEHRELTITN 927 726 


Ale Automobil-Arbeiten prompı 
and gewiflenhaft ausgeführt. 





























Truthũhuer · Küchel 
von Kromhoffs 
Kromhoff's Haben Weſt⸗Kanadas 
größte ausſchließliche Puten⸗Küchel⸗ 
Brutanſtalt und bieten Ihnen für 
950 über ‚000 ende 
befter Qualität. 
Edte „Brond Breafted Bronze”. . 
„Broad Breaſted, — 
mal bite“ = B 
Beſtellen Sie Heute für April, Mai 
und Juni Lieferung. „Seged” Ss 
chel find während der uanzen Bruts 
faifon erhältlich, 20% des Betrages 
bitte mit ejtellung einzufenden, um 
frühe Lieferung zu beftimmtem Datum 
au jicher: Lebendiae Yuftellung bie 
zu Ihrer ation garantiert. Puten— 
Küchel werden irgendwohin per Luft 
oder Bahn verfandt Man fchreibe, 
telegraphiere oder telephoniere noch 
beute an 
KROMHOFF TURKEY 
FARMS LIMITED 
R.R. 5, New Westminster, 
Phone — Newton 60L-3 








80c 
. 70€ 








B.C. 








Autos werben jett angenommen 


437 King Street. 
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Alennonitijche Bundiden 


Wittwoh, den 15. März 1950_ 





Kläffende Hunde 


Gerhard Nasmufjen 








Dieſe ſpannende Erzählung führt in die altteftamentliche 
Seit der Gewaltherrihaft König Ahabs und Siebels. 





(Bortjegung) 
9 Kapitel. 


1; 

Wie ein buntes Band bewegt jid) 
das wandernde Volk über die Ebene 
und an den Hängen des Starmelber- 
ges hinauf nad, der Brandopfer- 
jtätte, Einige fluden und ſtoßen 
Drohmworte aus gegen den Propheten. 
der Iſrael drei und ein halbes Jahr 
Dürre gejandt Hat. „Ein Unglüd 
ſoll ihm treffen! Heute iſt es aus 
mit ihm! Sein Blut foll zum Him- 
mel jchreien wegen der Schande, mit 
der er ums umd unfere Kinder ger 
ſchändet hat!“ 

Andere gehen in gedrüdter Stim- 
mung und ſtumm. Sie follen Elias 
begegenen. Elias! Dem Propheten 
Sottes! — Ihm, der Iſrael zu einer 
Wüſte machte. — hm, mit dem 
Jahve ijt. 

Eine Heine Schar tommt den 
Weg gejhritten, der gen Juda führt. 
Abgezehrte Gefichter, die von Not 
und Hunger zeugen. Männer in 

‚armfeligen, zerfegten Kleidern. Au 
ihrer Spite ein einzelner alter 
Mann. Er geht mit ſchweren Schrit- 
ten, und nicht ein ein einziges Mal 
erhebt er das Haupt. Der lange 
Bart bat einen gelblihen Glanz. 

„Sojeph! Der Hobepriejter!“ 

Die Worte laufen durd) die Reiben 
und erreichen den Karmel viel früher 
als. Joſeph ſelbſt. Sie verbreiten 
ſich nad) allen Seiten und erzeugen 
neue Vervegung . i it 
Iinge, Jahves Priej 
Volk und deutet Aare nad) ih 
nen hin. 

Plötzlich weicht alles zur Seite. 
Der König fommt! An der Seite 
des Wagens reitet Obadja. Hinter 
ihm folgt eine Abteilung panzerge- 
fleideter Reiter. Der Staub erhebt 
ji) hinter ihnen wie eine Mauer. 

In Samaria herrſcht eine un— 
natürliche Stille. Nur wenige Men- 
ſchen find zuricgeblieben: Frauen 
und reife und Eleine Kinder. Ge— 
jtern verliehen die Vaalspricjter die 
Stadt mit feierlichen Gefichtern. 
Tempelhüter trieben zwei junge Stie 
re hinter ihnen her, und Stamele 
mit wohlriehendem Dpferholz und 
Wagen mit Opfernaben bildeten die 














Nachhut. — — 

Elias! — Wo iſt Elias? Man 
flüfterte e8 und murmelte und 
die Leute redten den Hals. Die 





Baalsprieſter umringten in feierli- 
chem Aufzug den Altar ihres Gottes. 
Ihre Blide glitten über die Köpfe 
des Volkes hinweg. 

Um die dritte Stunde kam er. Auf 
dem Nordhang tauchte er Pplöglich 
auf und jchritt langſam auf die Ru 
inen des Zahvealtars zu. Er ſchien 

" die Menge nicht zu bemerken, die 
jtumm zur Seite wid). 

„Wie lange wollt ihr nod auf 
beide Seiten hinfen?“ 

Man hatte ſich auf eine Vorjtel- 
Tung, ein Bujammentreffen zwijdjen 
den Priejtern Baals und dem dumm 
dreiiten Propheten gefaht gemadt. 
Man hatte verjucht, einen Platz zu 
finden , von dem aus man den tm 
gleichen Zwiekampf gut jehen Fonnte. 
Aber mitten in der Unruhe erjtarr- 
ten fie, wo fie gerade jtanden, als 
fie diefe Worte hörten, und hatten 
das peinigende, überraſchende Ge- 
fühl, verraten, entichleiert, angeklagt 
zu fein. Im jelben Augenblid fuhr 
es ihnen durd den Sinn: „liche! 
Nette dich!” Aber Fein Fuß rührte 
fi. In derjelben eritarrten Stel- 
Tung, in der die Worte das Volf_ge- 
feffelt hatten, blieb es in atemlojem, 
ſchuldbewußtem Schweigen ftehen. 

„Sit der Serr Gott, jo, wandelt 
ihm nad); it es aber Bagf, fo wan- 
delt ihm nach!“ 

Niemand 
rührt ſich. 


antwortet, niemand 


„sch bin allein itbriggeblieben von 
den Propheten des Herrn; aber der 
Propheten Baals find vierhundert- 
undfünfzig Mann. So gebt ung num 
zwei junge Stiere und lat jie einen 
Stier erwählen und ihn zerjtüden 
und auf das Holz legen, aber fein 
Feuer anzünden. So will id) den 
andern Stier nehmen, auf das Holz 
legen und aud) fein Feuer anzimden. 
So ruft ihr den Namen eures Got- 
tes, und ich will_den Namen des 
Herrn anrufen. Welder Gott nun 
nit Feuer antworten wird, der iſt 
Gott“, 

Wie hypnotiſiert blicken die Prie- 
iter Baals auf den Propheten. Die 
einſamen Zahde-Prophe- 
ten legen ſich auf fie wie Feſſein, 
und plötzlich Haben auch fie das Ge 
‚fühl, von ihnen gefangen zu jein. 
Der oberite Priefter erhebt Tangjamı 
die Hände, um zu protejtieren; aber 
plötzlich erhebt ſich über den Häuptern 
der Menge der Ruf: „Der Vorſchlag 
iſt gut!“ Und in demjelben Augen» 
blick ijt der Bann gebrochen, Nun 
ſchlagen die Nufe don allen Seiten 
wie Sturzieen zuſammen. Aufre 
ang und unbewußte Erleichterung 
reißen Tanjende mit ſich fort. „Sa! 
Na! Laßt die Baalsprieſter antivor- 
ten! Laßt Baal antworten! Sie acht 
die Sache an — nicht uns! Na! 
Der Gott, der mit Feuer antwortet, 
it Gott... Habt ihr Angſt?“ 
eiter bahnt ſich mit 
en Bewegungen den Wen 
ten Priejter. Er gejtiku- 
a und überredend,; aber 
jegt jehittelt der andere den Stopf 
und deutet auf Ahab, der nicht weit 
davon in jeinem Wagen jteht. „Der 
König befiehlt es“. 

Wie auf Kommando legt der Lärm 
id) plöglich, und man hört ganz 
deutlich Eli Worte:  Erwählet 
ihr den einen Stier und richtet ihn 
zuerſt zu, denn ihr jeid ja viele, Und 
rufet eu Gottes Namen an; aber 
legt fein Feuer daran“. 

Irgendwo in der Menge lacht ein 
Mann und ru „Habt ihr das ge— 
hört? Er befiehlt! — Sa, ba, ha!“ 
hy md ſchlägt 
zen iiber. — — 
ittagszeit wird die Stim— 
mung matt, Volk weicht vor 
der Sonne und lagert ſich im Schat- 
ten der Bäume. Von dort a r 
folgt es den Tanz der Baals 
um den Altar. 

„Baal, erböre uns! 
re u “ 

In alter Stille waren die Vorbe 
reitungen getroffen worden. Einige 
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Augenblicke lang bemächtigte ſich des 
Volks 


eine Panikſtimmung. Als die 
geſungen wurde und 
die erſten Schreie die Luft durſchnit 
ten hatten, hatte manch einer den 
Kopf eingezogen, als wollte er ſich 
vor Feuer und Unwetter ſchützen. 
Aber nichts war geſchehen. Noch 
nicht. Der Schweiß rann an den 
Geſichtern der Tanzenden, ihren Gott 
beſchwörenden Prieſter herunter. 
Würde überhaupt nichts geſcheh— 
en? Man blickte zum Himmel auf. 
s mußte bald Mittag fein 
Stunden! Weshalb war de 
nicht ſchon längſt gefommen? 
Und wenn Elias nun fortblieb? 
Während der Vorbereitungen der 
Vaalspriejter hatte er ihnen den Rük. 
fen gewandt und war jeiner Wege 
gegangen. Er war plößlicd in der 
Menge verſchwunden, und niemand 
wußte, wo er geblieben war. Wenn 
er fie nun zum Narren gehabt hatte? 
Alle jtanden auf und Tiefen 
nad) dem Opferplag. „Da iſt er! — 
Wo iſt er plöglich hergefommen?” 
Als die Menge heranjtürmte, un- 
terbradien die Vaalsprieiter einen 
Augenblick ihre Beſchwörungen. Ver- 
wirrt und fragend jahen fie erſt nad 
dem Altar, dann auf das Volt. 
Vor ihnen ſtand Eli 
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"„Shr müßt lauter rufen! Ex iſt 
ja ein Gott! Vielleicht iſt er in Ge- 
danten, oder er hat zu Ichaffen oder 
ift über Land gegangen. iel- 
leicht ſchläft er auch und muß erſt 
geweckt werden. Ruͤfet lauter, dab 
er aufwachel“ 

Die Prieſter ſchrien vor Wut und 
Verzweiflung. Einer lief drohend 
auf Elias zu, der unbeweglich da- 
itand, bis der andere ganz nahe war. 
Dann erhob Elias die Hand umd 
deutete auf den Altar. Der Priejter 
blieb ftehen und ſchaute zurück. 

Als er ſich wieder umwandte, be- 
gegnete er Elias’ ruhigen Bid. Eine 
Sekunde jahen fie einander an. 

„Wo ijt das Feuer?“ fragte Elias. 
Dann wandte er fih um und ging 
fort. 

Der Auftritt hatte die Situation 
verändert. Das Volk war aufgeregt 
geworden, Einige verwünſchten Eli- 
as, weil er Baal verhöhnt hatte, an- 
dere verjuchten zu laden, aber es 
glüdte ihnen nur kümmerlich. Die 
meiſten blidten mit bleichen Gefic)- 
tern dem Propheten nad), der uman 
gefochten fortging, während die Men- 
ae zur Seite wid). 

Ay dem Altar wedhjelte der Tanz 
feinen Charakter. Ein Schwert blit- 
te in der Sonne. Ein Priejterman: 
tel färbte fid) rot. Mehr Schwerter. 
mehr Blut. der Tanz wurde zu ei- 
nem wahnſinnigen Rajen um den 
Altar. Mit ſchnell abwechſelnden Ab 
löfungen ging es jo Stunde über 
Stunde. Ab und zu ftürzte ein Prie- 
iter zu Boden mit Schaum vor dem 
Mund. Auch aus der Menge ertön- 
ten Sc „Erböre uns, Baal!” 
Aber niemand wußte mehr, weshalb 
Baal jie erbören jollte. Vergeſſen 
waren und Ort, Dürre und 
Regen. 

In jeinem Wagen jtand Ahab. Die 
Knöchel waren wei unter dem Drud, 
mit dem die Hände den Rand des 
Wagens umkrampften. 

















Zur Zeit Speisopfers kam 
Elias. 
Mit blutbeiprengten Augen jtarr- 








ten die Bropheten ihm entgegen. 
Wie ein Aufſeufzen fehrte die 
Stille zurüc, wie eine Bürde von 


Schuld fühlte man fie lajtend über 
der Monge. Mit umilligen Augen 
jah man einige der Jahveprieſter den 
Stier holen und ihn ſchlachten. 

„Nommt ber zu mir!“ 

Yangjam und zögernd rüdte das 
Volt näher. Man jah E Steine 
zum Altar tragen, zwölf im ganzen, 
und fie über dem zujammengefalle- 
nen Haufen, der einit Siraels Jahve 
aeweiht gewejen war, aufbauen. 

Er grub eine Rinne um den Altar 

rt! piertier, während 
die Prieiter ihm zur Hand -gingen 
und Brennholz bereitlegten. 

„Holt vier Krüge mit Waſſer und 
gieht es anf das Brandopfer und 
das Brennholz!“ Vier- junge Prie- 
ii beten jtumm den Verehl ai 
T nod) einmal!“ 

Me war unheimlid. Das 
Gefühl von etwas Umvendbarem be 
mächtigte ji der Menge. Die un 
erihütterlihe Ruhe diejes einen 
Mannes unter den Taufenden wirk— 
te wie eine Drohung. 

Pi zum drittenmal!” 

Die vier jungen Priefter gehord) 
ten. Rings um den. Altar troff es 
von N Auch die Rinne lieg er 
mit Waſſer füllen, 

„Weg! — Ich will fort! — Macht 
Play!” Ein Mann im innerjten Srei- 
je der Menge hämmerte voller Ver- 
zweiflung mit den geballten Fäuſten 
auf die Leute ein, die ihm den Weg 
verfperrten. 

Härt ihr nicht? Macht Platz!“ 
Das Antlig des Mannes zitterte von 
Angit und Entjegen. 

Einen Augenblid fam Bewegung 
in die Maflen. Mehrere folgten dem 
einen und drängten fi nad außen 
durch. Einige liefen die Verghänge 
binab und ſchrien vor Angit. 

Dann wurde e3 wieder till. 

Elias wandte ſich gegen den Al- 
tar und redte die Hände zum Him- 
mel. „Herr! Gott Abrahams, Kia 
aks und Siraels! Laß e3 heute Fund.» 
werden, dab Du Gott bijt in Sirael 
und ich Dein Knecht. Und daß ic 
ſolches alles nad) Deinem Wort ge- 
tan habe. Erhöre mid, Herr! Er- 
höre mid, dab dies Volk wiſſe, daß 
Du, Herr, Gott biſt, da Du ihre 
Serzen wieder befehrjt!” 



































2, 
Wie ein Pfeil fliegt eine ſchlanke. 
vorniübergebeugte Knabengeſtalt 


durch die vom Simmel niederftürzen- 
den Negenfluten. Ueber die Ebene 
aeht 68... dann durd; die eine Ede 
des Weingartend. .„.Num it das 
Heim in Sicht... „Mutter!“ flüſtert 
er zwiſchen zwei keuchenden Atem- 
zügen. „Mutter!“ 

Fr het mit dem anderen gejchrien 


1950 
Abreikalender- Ausverkauf! 
Ver noch nicht den Wandfalender „Näher zu Dir“ hat, oder jolhen 
jemanden ſchenken möchte, kann jebt, folange der Vorrat reicht, für 


75€ 


portofrei den Kalender zugeſchickt haben: 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 





672 Arlington St. 


— einige hatten fid) zu Boden ge- 
worfen — feine Augen hatten irre 
geblictt wie die der andern — voll 
Entjegen über die Macht des Him- 
mels, über das verzehrende Feuer — 
jenes, das im Holze des NAltars 
flammte, und jenes, das in ihren 
Herzen brannte. 

Hierhin und dahin war es gelau- 
fen unter diejen wild erregten Men- 
idienmaffen, die wie von Sinnen wa⸗ 
ren und nicht wußten, was fie fel- 
ber riefen! Die Taten und wein. 
ten und ftöhnten; die ſich auf die 
Knie warfen und mit lauter Stimme 
beteten; die fid) erhoben und die 
Sünde beſchwörend gen Himmel 
ſtreckten, während unverjtändliche 
Raute iiber ihre Lippen ftrömten — 
bis plöglid) diefes eine Wort: „Mut- 
ter!" in ihm zu klingen begonnen 
hatte. Ging doch die Mutter daheim 
unmber und wußte gar nichts von dem 
Furditbaren, das geſchehen war, bei 
der er Ruhe fand, Erlöjung und 
Geborgenjein. Mutter! Und plöß- 
lid; riß er ſich los und begann zu 
laufen, bahnte fid) einen Weg durch 
die Menge, bis er in einer neuen 
Schar untertauchte und auch dieje 
binter ſich lieh... ohne auf die Wege 
zu achten, einen Verghang hinun— 
ter, quer über die Ebene... 

Und dann Fam der Regen. Ein 
Braujen von Negen. Ein Nieder 
brechen von Negen gegen die ausge- 
dörrte, jteinharte Erde — er durd- 
näßte jeinen leichten Kittel, ſprang 
von der Erde hoch und jpritte ihm 
um die Beine. Vom Haar lief das 
W in Bächen über das Geficht. 
Er verlangjamt den Lauf. Einen 
agenblick bleibt er jogar jtehen und 
fühlt den Drang, ſich wiedegeauf 
den Boden zu werfen, er weiße ſel 
ber nicht, warum. Aber da ergreift 
ihn wieder der Gedanfe an die Mut: 
ter, und ehe er es noch recht merft, 
baben die Füße ſich hen wieder in 
ang geiekt. 

Kurz bevor er das Haus erreicht 
bat, bleibt er abermals jtehen — 
diesmal mit einem Nud. Er jtarrt, 
die Lippen formten das Wort „Va— 
ter”, aber fein Laut bringen fie her 
vor. Er macht ein paar Schritte vor 
wärts, bleibt wieder ftehen und be— 
trachtet mit verwunderten Augen die 
Sejtalt, die im Schmug niet, das 
Waſſer in den Händen auffängt und 
es auflect, währen wunderische Wor 
te, die zugleich) wie Gebet und Mei- 
nen Flingen, über feine Lippen 
dringen, 

Bonija verweilt einige Nugenblide, 
dann wendet er ſich langſam ab und 
jest den Lauf nad) Sanje fort. 
Mutter! 

Er wirft fih ihr an die Bruſt, 
birgt jein Geficht in ihrem Kleid und 
weint krampfhaft. 

„Mutter! Er tat r 

Sie jtreicht ihm über das naſſe 
Haar mit langſamen zögernden Be- 
wegungen, während ihre Augen in 


































den Regen hinausbliden. „Wer tat 
was, mein Kunge?“ 

„Der Fremde”. 

„Welcher Fremde? — Und was 


tat ver?” 

„Er, den fie Elias nennen. Er 
zündete das Holz des Mltars mit 
Feuer an, das vom Himmel hernie- 
derfam“. 

„Was jagt du da, mein Junge?“ 
. Nıln erhebt er den Kopf und blidt 
zu feiner Mutter auf: 

„Sc habe es jelbjt gefehen, Mut- 
ter! — Die andern fonnten e3 nicht“. 

„Welde andern?“ 

„Die Priefter: fie verſuchten es — 
viele Stunden lang — ſie ſchnitten 
ſich ſelber mit Meffern...” 

„Und dann...?“ 

„Dann kam Elias, und...“ Er ber- 
birgt wieder jein Gefiht und weint 


leife... „Mutter, wer hat das ne- 
macht? Elias war es doch nicht, 
Mutter?“ 


Naomi blidt nad) dem dunklen 
Simmel. „Es muß ein Blitz geweſen 
fein“, fagt fie langſam. „Sich, wie 
ſchwarz der Simmel ift”. 

„Sa, aber Mutter...” Die blanfen 
Knabenaugen bliden eifrig und em- 
pört. „E83 war doch aud nicht eine 
einzige Wolfe am Himmel”. 

Naomi antwortet nicht. Sie blidt 
nur in die Yugen ihres Kindes. Ihre 
eigenen Mugen füllen fi langſam 
mit Nnaft, und plötzlich drüdt fie 
das Geſicht des Jungen gegen ihren 
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Schoß. Sie fühlt, daß ihr die Farbe 
an den Wangen weicht. Dann blickt 
wieder nad; dem Himmel und 
Hüitert: „Denja, bijt du ganz ficher, 
daß es wirklich) jo war, wie du ſagſt?“ 

Er macht jeinen Kopf frei und 
nidt nur. Nad) einer kurzen Pauje 
jagt er: „Alle Menſchen wurden jo 
wunderlid, Mutter, Sie waren ban- 
ge und ſchrien. Und id war aud) 
bange”. 

„Haft: du deinen Vater nicht ge- 
jehen?” 

Benja zögert emen Augenblid; 
dann deutet er mit dem Finger: „Ba- 
ter war da draußen“. 

„Draußen? Im Negen? Was 
machte er da?” 

Wieder zögert der Junge. Seine 
Augen bliden verlegen. „Sch glau- 
be — Bater weinte — er — er lag 
auf der Erde und — Iedte das Waj- 
fer von feinen Händen“, 

Benja fühlt einen ſchweren Drud 
auf feinem Haupt. „Geh und zieh, 
dir trodene Kleider an, mein Zunge!” 

Und während er fortläuft, geht 
Naomi langfam in den Weingarten 





binaus — binaus in den Regen, 
um ihren Ehegatten zu ſuchen. 
3. 


In der grauen Morgendämme- 
rung ſaß ein paar Tage fpäter ein 
Mann auf einem Stein am Weſthang 
des Delbergs und blidte auf Seru- 
jalem. Auf der Erde zu feiner Seite 
lag eine in einen Mantel gehüllte 
Geſtalt. 

Wie ein Kind der Berge mit ih- 
ren Troß und ihrer Strenge trat 
die Vergitadt aus dem Dunkel her- 
vor — ünduldſam und hart. Der 
Mann jtarrte auf den Tempel, bis 
ihm das Waſſer in die Augen trat. 

Flackerte nicht am Eingang des 
Tempelgebäudes ein Lichtihein auf? 
Es war bald die Zeit des Tages- 
anbruchsopfers. Vor dem gereinig- 
tem Feuer des Vrandopferaltars fam- 
melten ſich die Prieiter zum Heiligen 
Loswurf um den Altardienit. 





Der Mann jtarrte wieder. Dann 
ſchloß er die Augen. Er braudte 
nichts zu jehen. 

Mit abgemeffenen Bewegungen 


legten fie Brennholz zurecht. Er öf- 
inete die Augen. Ja, num flammte 
das Feuer da drüben auf. Nun war- 
teten fie... 

Er wartete jelber, wagte während 
des angeitrengten Lauſchens faum zu 
atmen, ftarrte nad) der Tempelzinne, 
nad) dem Priejter, der den Morgen- 
ruf ertönen zu laſſen hatte, konnte 
aber nichts fehen. Der Wejthimmel 
war nod) dunfel und verwiſchte alle 
Umriſſe — gegen Dften wurde es 
von Sekunde zu Sefunde heller — 
jest... 

„Der Morgen leuchtet ſchon!“ 

Der Ruf drang zu ihm ftarf und 
volltönig über die dunklen Schatten 
des idrontales hinweg. 
der Himmel hell bis He— 






bron 

Diesmal war der Klang ganz an- 
ders. Man konnte merken, daß er 
dom 1 Hofe des Tempels kam. 


„Der Simmel ijt hell bis Hebron!* 
Bon der Tempelzinne Fam die Ant. 
wort wie eine Fanfare. 
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Der Mann auf dem Stein gab fei- 
ne laufende Stellung nicht auf. 
Ueber feinem Haupt. tajtete das Licht 
fih vor über die Himmelsmwölbung, 
auf der ſich Bäder in Gelb und Grimm 
und Roja entfalteten. Es war, als 
hätte der Himmel felber auf das 
Signal gewartet. 

Blökte dort nicht ein Lamm? 

Metallene Klänge drangen über 
das Tal. Er fonnte jehen, wie der 
oberſte Teil der Torflügel des Tem- 
pels fich beivegte — umd im jelben 
Augenblid ſchnitten drei gellende 
Trompetenjtöße durch die Stille. 

Segt bringen fie Jahve das Mor- 
gengrauenopfer :.. Seht gehen fie in 
den Tempel... Jahve! ... 

Die Gejtalt verliert ihre ge 
itraffte Haltung, das Haupt neigt 
ſich bornüber. Der Mann fieht nit 
die junge Pracht des Tages, hört 
nicht die Hymne, die mit dem Licht 
zum Himmel emporzufteigen fcheint. 

Er iſt ein Flüchtlig. Ein gejanter 
Mann! Flammender Haß ilt fein 
Lohn. — — Langjam gleitet er vom 
Stein, finft auf die Knie, wirf ji 
über umd berührt mit der Stirn die 
Erde. 
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„Weshalb ziehit Du Deine Hand 
ab von mir, weshalb bebet mein Herz 
vor dem Zorn der Königin, die ge- 
ſchworen hat, mid, zu töten? Warſt 
Du nit mit mir auf dem Berge 
Karmel? Wie eine uneinnehmbare 


Bergittadt war mein Herz; zehntau- 
jende machten mir nit Furcht; Dei- 
nen Namen habe ich geehrt... und 
jegt!... Mein Herz it wie Wachs. 
Was war meine Schuld? Weshalb 
vergönnit Du es mir nicht, dab id) 
Iche?” 

Er weiß nicht, daß feine Lippen 
beben, daß fein ganzer Körper wie 
im Sieber zittert. Er richtet ſich zu 
einer fnienden Stellung auf. Mit 
weitgeöffneten Augen blidt er auf 
den Tempel von Serufalem, wie ein 
Ertrinfender nad) dem Lande blidt. 
Sie fehen, und jehen nit — find 
nur ratlos und verjchleiert von ängit- 
lihem Staunen. 

Sein Diener iſt erwacht und be- 
trachtet ihn neugierig. 

Elias greift nad) dem Stabe und 
ſteht jchwanfend auf. „Komm twei- 
ter!” Er flüchtet gen Süden, nad) 
Beer-Seba und der Wüſte. 





Aber in Samaria regnet e8. 
(Zortjegung folgt) 


Aufruf an Sibirier. 


(Fortjegung von Seite 3—5) 

zu fühlen, maden mir nad) gründlr 
Ser Erwägung folgenden Vorſchlag: 
Diejenige, die ſich für ein zweites 
Treffen intereſſieren und wünfden, 
daß es zuſtande komme, möchten die⸗ 
ſes brieflich bei Br. P. Boldt, Ma- 
cleod, Alta., melden. 

Dieſer Vorſchlag ift folgenden Brü- 
dern zur Begutachtung vorgelegt und 
aud) von ihnen gutgeheißen worden: 
Aelt. D. Heidebrecht, Tofield; Pred. 
Fr. Frieſen, Vauxhall; Pred. P. Epp, 
Abbotsford und Aron Enns, Elm 
Ercef. 

Der nächſte Schritt, I. Gejchwifter, 
liegt num bei Euch und von Euch 
allein wird es nun abhängen, ob 
ein zweites Treffen jtattfinden wird 
oder nicht. Weitere Schritte unie 
rerjeits find einzig und allein bedingt 
von dem Nejultat, das diejer Aufruf 
zeitigen wird. Laßt von Euch hören 
und zwar in Bälde, denn cs bleibt 
dann noch viel zu tum. 

Und nun die Frage, mo wollen 
wir uns treffen? Auch die Entichei- 
Stage hängt don Euch 
ab. iegt bei uns jo weit feine 
Einladung dor und von ung aus 
fönnen wir natürlich feine Beitim- 
mung treffen. Irgend ein Ort von 
B. C. bis Manitoba fommt in Be 











tracht. 


Wer ladet uns ein? — 
Brüderlich grüßend, verbleiben 
wir Eure, 
G. Rogalsty 
G. Siebert 
P. Boldt. 


Südamerika. 
Den 24. Febr. 1950. 
In Klagelieder 3, 24 Heißt es: 
„Denn der Herr ijt freundlid dem, 
der auf ihm harret, und der Seele, 
die nach ihm fragt“. 
Wir famen vorige Woche vom 
Kraul, Brafilien, wo wir über vier 
Sonntage waren. Die Berfammlun- 


gen wurden jehr gut befucht und der 
Herr jegnete ſein Wort. Sekt find 
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wir bier bei Bouquirruo, wo wir 
mit Geſchw. R.C. Seibel nod, et- 
liche Berfammlungen zuſammen hal- 
ten durften. Der Geiſt Gottes hat 
ernjtlid; geredet und eine fhöne An- 
zahl Seelen Haben ſich dem Herrn 
ergeben und Frieden gefunden. Dem 
Herrn die Ehre dafür! Weil e8 in 
diefen Tagen hier fehr viel regnet 
jo find die Wege nicht ſehr gut, und 
dod) werden die Verſammlungen jehr 
gut bejudt. Geſchw. Seibel geden- 
fen in diefer Woche abzureifen. Un— 
jer Gebet ift, der Herr möchte fie auf 
der Reife bewahren und giücklich 
heimbringen. 

Wir, gedenken jet auf ein paar 
Tage nad) der Anfiedlung, die Fries- 
land heißt, zu gehen, die nicht weit 
von hier ift. 

Nächſte Woche gedenken wir nad) 
der Villa Guayra zu gehen, um da 
nod) ‚einige Verfammlungen zu hal: 
ten und Beſuche zu maden. 

Zum 2. Sonntag im März pla- 
nen wir, fo Gott will und wir leben, 
in Rio Grande de Sul zu fein. 
Nahdem wir die Geſchwiſter dort 
befucht Haben, gedenfen wir nad, 
Uruguay zu fahren und dann heim. 
Sollte uns noch jemand wollen ſchrei- 
ben, dann ijt unfere Adreffe: M.C.E. 
Vilardebo 964, Montevideo, Uru- 
auay, SL. — 

Wir ſind froh und dankbar, daß 
der Herr uns Segen ſchenkt, Kraft 
zur Arbeit, und das Bewußtſein, 
daß viele für uns beten. 

Grüßend, C. N. u. Helen Hiebert. 


Harrow, BE, 


— Den 20. Februar war in der 
Mennon. » Kirche das Begräbnis des 
David Peters (Neueingewanderter), 
49 3. Er Half im Altenheim die 
Alten pflegen und jtarb an Herz 
ihlag. Seine Familie wurde nad) 
Rußland zurüdgeichleppt. 

— Den 20. Febr. war in der M. 
Dr. Kirde ein Abſchiedsfeſt für Ge- 
ſchwiſter C. C. Peters. Mit ihnen 
fahren nad Paraguay, ihre Geſchw. 
beſuchen, Jakob Klaſſen und Frau, 
Joh. Dörkſen von Yarrow, und von 
Arnold eine Frau Klaſſen. 

— Den 25. Febr. war in der 
Menn. Kirche die Hochzeit von Hein 
rid) Harder mit Frl. Letfemann. 

— Bei Abbotsford, jtarb den 24. 
Febr. morgens, auf dem Weg zur 
Schule, Prediger und Lehrer F. €. 
Thiegen, 68. Ein großer Schmerz 
für feine Familie. Das Begräbnis 
war den 1. März, im Auditorium 
der Abbotsf. Hochſchule, wo er Xeh- 
rer war. Außer Tochter Martha, die 
in Gronau, beim M.C. C. als Ober- 
nurfe arbeitet, waren die Kinder alle 
am Sarge. Die Schwiegertodhter, 
Frau Viltor Thießen, (geborene 
Herta Krahn) war auch nidt. Vik— 
tor Thießen ijte Lehrer an der 
Hochſchule in Gretna. Er war mit 
den Geſchw. 9. F. Klaſſen's mitge- 
fommen;-ihr Sohn Rudi war aud) 
mit. E3 war ein fehr großes Begräb- 
nis, Der Raum Fonnte die Leute nicht 
faſſen, Es jollen bei 3000 gewejen 
fein und da es ein jonniger Tag war, 
standen viele draußen. Xn den Mlaj- 
fenzimmern und draußen taren 
Lautſprecher. — Es waren  biele 
ſchöne Kränze und Blumen. Die 
Zeihe murde zum Süd - Abhotsr. 
Kirchhof gebracht, wo Prediger J. 
Redefopp noch ein Abſchiedswort hat- 
te. Bom Gem.-Chor wurden da noch 
ichöne Lieder gejungen und bon der 
Gemeinde ein Mahl verabreidjt. 


— sKorr. 


Kanada. 


Das Wort „rontier” auf 
Deutſch Grenze — Hat einen magi- 
ſchen Klang in den Ohren des fa- 
nadiihen Volkes. Es bedeutet Fei- 
eg5 nur jene Linie, die einen 
Staat dom andern trennt, jondern 
die Linie fortfchreitender ivilifa- 
tion, die ſich jtetig in die unbefie- 
delte Wildnis des fanadiihen Halb- 
kontinents vorjchiebt. Als der große 
Einwanderungsitrom ſich zu Beginn 
diefes Jahrhunderts über Kanada 
ergoß, waren e3 Taufende und Aber- 
— bon jungen Männern, be- 
ſonders aus den Ländern Nord- und 
Ditenropas, die in den wilden und 
einfamen Wäldern als Holzfäller 
Veihäftigung fanden. Die meijten 
fonnten fein Wort der Landesfpra- 
he, viel “waren nicht einmal des 
Schreibens in ihrer eigenen Mutter- 
ſprache Fundig. Damals entitand 
die dee einer Fortbildungsichule 
die Arbeiter des Grenzlandes 
ift dieſes „Frontier coffege“, d 
nunmehr auf ein  50-jähriges 
Beſtehen zurückblicken kann. In die- 
ſer Zeit wurden 70,000 fremde Ar- 
beiter im Engliſchen unterrichtet, 
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einer viertel Million wurden die 
Grundbegrijfe allgemeiner Bildung 
beigebradjt, und vier Millionen Bü— 
Ger wurden an die Schüler verteilt. 

63 war im Jahre 1903, ala ein 
junger Univerfitätslehrer nad) dem 
nördliden Ontario zog und fait 
allein und mit eigenen Händen fünf- 
undzwanzig rohgezimmerte Schul- 
häuſer baute, Bänke zufammentijc- 
lerte, auf entlegenen Eijenbahnjtatio- 
nen alte Viehwagen reinigte und in 
Klaſſenzimmer umgejtaltete, die Vor- 
läufer der heutigen „rollenden Schu- 
Ien“ des Nordlandes. Er zog bald 
hunderte von Univerfitätsjtudenten 
nach fi, die als Lehrer dienten. 
Das Lehrergehalt war ein genug. 
Aber das war nit der einzige 
Grund, warum fi) die jungen Leute 
neben ihrer Xehrerarbeit fid) noch 
als Holzfäller verdingten. Sie fa- 
men nämlich bald darauf, daß Buch - 
willen allein den ungehobelten Ge- 
jellen in den Arbeit$lagern gar nicht 
imponiert. Sie mußten fid) damit 
Adıtung verſchaffen, daß fie Yaum- 
riefen genau jo gut fachgemäß um- 
legen fonnten wie ihre freiwilligen 
Schüler. 2500 Studenten Fanadi- 
cher Univerfitäten jind im Laufe der 
Jahre als „Arbeiter-Zehrer“ in den 
Lagern des Nordlandes tätig gerve- 
fen, und unter ihnen befinden jid) 
viele, die heute den Stolz Kanadas 
der Wiſſenſchaftler und Staatsmän- 
ner bilden. Sie alle ſtimmen darin 
überein, dab die Monate und Jahre, 
die fie als Lehrer in den Lagerſchulen 
des Grenzlandes verbradyt haben, 
ihnen eine Zebenserfahrung gegebe 
haben, von der ſich der Durchſchnit 
itudent kaum etwas träumen läßt. 


C. B. C 











Briefe von CLeſern 


Wir hier im jonnigen Californien 
haben in diefem Winter auch die 
große Kälte ringsherum gefühlt. Es 
it paar Monate recht frojtig geweſen. 
Weil es am Tage wärmer wird, 
fühlt man die fühlen Nächte umf: 
mehr. Die Flu hat hier aud) 
ihre getan, wobei wir aud nicht 
verjchont geblieben find. Doch die 
Sonne ijt jegt ſchon bedeutend wär- 
mer; alles treibt jhon; die Tulpen 
und die vielen Zierſträucher fangen 
an zu blühen. Sa, bald ift wieder 
alles im üppigen Grün. Viele Kar- 
toffeln find wieder gepflanzt worden 
und werden nod immer gepflanzt. 
die Erde iſt ſchön naß. 

In unſerem Familienkreis wurde 
die kleine Ruth Loraine mit großer 
Freude empfangen, (Eltern find P. 
A. Neufeld, früher Winnipeg, Man.) 
Sie joll ihren Geſchwiſtern, Donny, 
Williard-und Benesley, Gejellichait 
leiſten. Alle gefund, dem Herrn die 
Ehre. 

Mit Gruß, Frau G. A Willens. 


* 


Möge Gott Euch ſegnen, geiſtlich 
auch körperlich, damit Ihr fortfah— 
ren dürftet in Eurer edlen Arbeit, 
das ztı bieten, was Geiſt und Seele 
nährt. Sch perfönlich ſchätze es hoch, 
was mir die M. Rundſchau jeit 1924 
geboten hat, umd dazır in deutjcher 
ſprache. Leider wird mein Augen 
licht ſchwächer. Beſtelle hiermit die 
Elberfelder Bibel und Menge N. 
Tejtament. 

Grüßend, Lori B. Fred, 

R. R. 3, Wallenitein, Ont. 
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verursachten zu vertreiben und 
ibt dem Magen das angenehnie Ge- 
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Nachrichten ... 


(Fortfegung vom Seite 54) 
Seit, Blaine, Wafhingten, ab in die 
Arbeit in Japan, und Fern Herih- 
berger, Ealif., fuhr ab nad) den Phi- 
lipinen, — In dormoſa wird das 
Hilfswerk unter der Gebirgäbenölfe- 
rung weitergeführt, mit ſpegieller 
Betonung der Hriftlicden Motive des 
Hilfswerfes. 

— Laut Rahriht aus dem fom- 
muniſtiſchen China, darf das M.C.E. 
fortfahren, in Shanghai das Waifen- 
heim zu verwalten und zu betreuen. 
— Laut Beftimmung des Höchſten 
Gerichtes der USA, vom 20. Febr,, 
find aud €. 2.3 laut amerikaniſcher 
Konſtitution zuläflig als Vürger des 
Randes, 


— Pred, €. C. Peters wird jofort 
nad) der Sigung de3 M.C.E. in Chi- 
cago, mit Frau zurüdfahren in fein 
Arbeitsfeld tim Schulweſen in Para- 
guad. 

— Br. C. A. DeFehr fuhr am 13. 
März zu der befagten Sigung und 
wollte von dort mit Schw. DeFehr 
meiter in den Süden fahren und erſt 
um 3—4 Wochen zurüdfommen. 

— DieM. B. Hochſchule zu Win- 
nipeg bradte am 9. März in dem 
Rordende Belhaufe eine jehr gute 
Aufführung. des Stüdes „Either 
MRied“. Außerdem fang der Schul- 
Kor unter Dirigent D. Friejen und 
der Unterftügungs-Verein verabreid- 
fe die Ihönften Erfrifhungen. Es 
haben aud) Andere Gemeinden die 
Schule zur Aufführung diefes Pro- 
gramms eingeladen. 

— Die März Nummer des „Rea- 
der's Digeft“ bringt einen guten Auf- 
fa unter dem Titel „Warum die 
Sonne ftillftand“, dem Bude 
„Worlds in Gollifion“ von Dr. Im- 
manuel Velikovsky entnommen. In 
mutiger Weife beitätigt der Autor, 
auf Grung bieljähriger Forſchung 
auf dem Gebiete der Ardjeologie, Ge- 
ologie, Aftronomie, Antropologie u. 
a. Wiſſenſchaften, die Berichte der 
Bibel: Dak auf Joſuas Bitte die 
Sonne jtilljtand, dab Steine und 
Feuer vom Himmer fallen können, 
die Möglichkeit der ägyptiſchen Pla- 
gen u.a.m. Das erwähnte Bud; iſt 
aud) in Kanada ſchon erhältlich und 
wer da Tann, follte es erwerben. 

— In Dft-Bengal, Indien, find 
in einem Maffater 750 Sindus bon 
fanatiſchen Mahommedanern vom 13. 
bis 18. Febr. hingemegelt worden. 

— In Kanada plant die Regierung 
die Beiträge für Arbeitslofen-Ver- 
iherung zu ertveitern, indem aud) 
alle Lohnarbeiter die bis $4800.— 
das Jahr verdienen, gezwungen wer · 
den zu zahlen, anjtatt nur die bis 
zum Jahreslohn von $3120.—, wie 
bisher, 

— Prinz Bernhard, der Konfort 
der Niederlanden, weilte vom 11. 
März in Kanada. Einer Preſſekon- 
ferenz jagte er, dab aus Holland 
jährlih 10,000 Emigranten nad) 
Sanada geben würden, wenn: diefes 
Land willig wäre. Der Prinz-Ron- 
fort bereijt mit einem Gefolge Sid- 
und Nordamerifa, Bei dieſem Be- 
füche wollte er dem geweſ. Premier 
Kanadas Wm. L. Mackenzie King 
einen der Höhften Drden Hol« 
lands überreichen. das „Große Kreuz 
des Löwens der Niederlande” 
ms Dankbarkeit für Kanadas Hilfe 
im legten Kriege und nachher. 

— Ein britiſches Geriht unter 
Vorfitz des Lord-Ridtere Goddard 
verurteilte den 38 Sabre alten 
Atomwiſſenſchaftler Dr. Klaus Fuchs 
zu 14 Jahre Gefängnis, aber der 
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Alennsnitifche Rundſchau 


Schaden ift damit nicht gutzumachen. 
Fuchs war nämlich in der Lage, fait 
alle Geheimniffe Englands und Ame- 
rikas auf dem Gebiete den Ruſſen 
au übermitteln. 

— Die Vereinigte Staaten hatten 
ausgangs 1949 1,550,200 Männer 
in den Streitkräften des Landes. 

— Senator ®. A. Buchanan, Li- 
beraler Abgeordneter für Alberta, 
beantragte im Senat die Wiederauf- 
nahme des Studiums der Einmwan- 
derung und jhlug die Einfegung 
eines eigenen Gmigrationsfomitees 
des Senats für diefen Zweck vor. 
Das Komitee wird unterſuchen, tvel- 
he Gruppen von Eimvanderern am 
wünſchenwerteſten find. . 

— Das Nrbeitsdepartement be- 
richtet letzte Woche eine leichte Ab- 
nahme der Zahl der Arbeitslojen, 
die am 9. Februar rund 380,000 
und am 16. Febr. 378,000 betrug. 
Davon entfielen auf die Seeprobin- 
zen 57,000, auf Quebec 110,900, 
Ontario 90,100, die Prärie 54,200 
und B. C. 66,100. Das Departe- 
ment beurteilt die Ausſichten auf dem 
Arbeitsmarkt günſtig und erklärt, 
daß in den näcjiten zwei Monaten 
mehr Arbeitspläße durch die Wieder- 
aufnahme der Bautätigkeit zur Ver- 
fügung ftehen werden. Die größte 
Abnahme der Arbeitslofenziffer weit 
B. C. auf, 

— Weizen iſt widerſtandsfähiger 
und leidet weniger Schaden von dem 
Unkrautgift 2,4-D, als Hafer oder 
Gerſte. Die paffendfte Zeit für 
Sprigen ift, wenn der Weizen 7— 
10 Zoll hoch ſteht. 


England. — Aus dem Ergebnis der 
Wahlen, die die Regierungsmehrheit 
von 180 auf 7 Unterhaus-Sike re- 
duzierte, haben die Laboriten wie 
die Konferbativen den vernünftigen 
Schluß gezogen, einer Krije auszu- 
weichen. Das bedingt, daß die Re— 
sierung einen gemäßigten Kurs 
itenert und auf weitere Verjtaatli- 
Kungs-Erperimente verzichtet. 

— Die International Anwalts- 
vereinigung (Rnternational| Bar 
Aflociation), der die Anwaltſchaften 
von 52 Ländern angehören, hält 
ihren Dritten Kongreß vom-19. bis 
26. Zuli 1950 in London ab. Sie 
hat auf ihrer Tagesordnung u.a. 
die Frage der Smmigration und Na- 
turalifation unter bejonderer Be 
rüdfihtigung der politijden 
FSlüdhtlinge und der DP'S. 
Eine Fülle von Rechtsfragen ijt in 
den lebten Jahren gerade bezüglid, 
der juriftiihen Situation diefer Ka- 
tegorien don Einwanderern aufge 
worfen worden. Eine Liberalifierung 
und Vereinheitlihung jomwohl der 
Eimvanderungsgejege als aud) der 
Beitimmungen über Naturalifierung 
der Eingewanderten tut nahezu allen 
Ländern des ‚Erdballs not. 

. 


China. — Chiang Kai-hek jagt, er 
denfe nicht daran, aus der Angſt 
vor dem Tode Selbjtmord zu begeh- 
en. Er hat vielmehr wieder die Füih- 
rung übernommen. Die Inſel Hai- 
man, die übrigens nur auf der Karte 
winzig ausfieht und in Wirklichkeit 
ein mineralreihe3 Bergland von der 
Größe Hollands ift, gilt jegt für ge 
fihert. Auch auf Formoja ift die 
Invaſionsangſt geihmwunden Die 
Luftwaffe erweiit fih als überraſchend 
aktiv und die Blodade der Feitland- 
häfen ift alles andere als ein Spaß. 

— Zwöolf Flugzeuge der Natio- 
naliften griffen zum 3. März die 
Stadt Canton wiederholt an und 
warfen ungefähr 50 Bomben ab. 
Nach einer Preffemeldung wurden 
dabei 700 Perſonen getötet und jehme- 
rer Schaden angerichtet. Drei Bahn: 
höfe wurden ‚von Bomben ‚getroffen. 


Franfreih. — Entgegen allen, nad) 
dem eriten ſcharfen Einfprud; der 
Bonner Regierung gegen die Pari- 
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fer Saarpläne gehegten Erwartun · 
gen, hat Frankreich im Verein mit 
feinen Saarbrüdener Marionetten 
am 2. März die franzöfiide Löfung 
der Saarfrage perfeft und damit das 
Saarland franzdfifdh gemadit. 
Der wichtigſte Teil des Landes, näm- 
lid; die Kohlengruben des Gebietes, 
an denen der deutfche Weſtſtaat ei- 
nen Haren Eigentumsanjprud bat, 
find auf 50 Jahre zu einem Teil 
Frankreichs gemadjt worden, da8 mit 
den Abmadungen überhaupt das 
ganze Saargebiet wirtſchaftlich, wie 
politij de facto für den gleichen Zeit. 
raum anneftiert hat. 

— ®remierminijter Bidault ſetzt 
fih Schritt für Schritt gegen ‚die 
fommuniftifhen Parlamentsmanöver 
und Tätlihfeiten dur, die zur Be- 
fampfung jeiner Gefegborlage im- 
jceniert wurden, durd melde die 
Ablieferung der von Amerifa ber- 
ſprochenen Waffen gefichert werden 
fol. Die erjte Waffenjendung, tvel- 
de die U.S. in einem Milliarden- 
programm zur Unterjtügung der at- 
lantiſchen Paft-Verbündeten Tiefern 
wollen, wird nod) in diefem Monat 
in den Häfen Frankreichs erwartet 


Rußland. — Der Sowietſtaat kann 
mit ſeiner Währung jeden beliebigen 
Mißbrauch treiben, da fein jogenann- 
tes Geld nur im Innern zirfulieren 
darf. Ob der Rubel auf Gold oder 
auf Sand bafiert, ijt völlig egal. 
Praktiſche Bedeutung hat der Kurs 
nur bei den Verrechnungen Moskaus 
mit feinen „Kolonien“, die ohnedies 
übers Ohr gehauen und ausgebeutet 
werden. Auch die verheißene Sub- 
wention fiir Rotchina mag durd) das 
aene Manöver weiter reduziert wer- 
den, 

Juzwiſchen vertieft Moskau den 
Wall und Graben um feine Domä- 
nen. Der Zuftand in Dfteuropa iſt 
beute jo, daß jeder fremde Beſucher 
als Geißel behandelt wird, und daß 
die normale Abwicklung von Geſchäf- 
ten als Spionage und Sabotage gilt. 
Die Vereinigten Staaten haben die 
Folgerung aus diejen Tatſachen ge- 
zogen und gegenüber Untertanen 
Bulgariens, Rumäniens und Un- 
garns Sperrung ihrer Guthaben in 
Amerifa verfügt. Das it eine Map- 
nahme, die jonjt nur im Krieg er 
ariffen wird. 
Italien. — Dr. Joſe Arce, der frühe- 
re argentinifche Delegierte bei den 
Vereinten Nationen, ſchlug vor, es 
jolle in Rom eine WN-Konferenz zur 
Beendigung des „Ealten Krieges“ 
einberufen werden. Sollte diefe Kon- 
ferenz ohne Erfolg bleiben, d.h. nicht 
zu einem Abkommen zwiſchen den 
Grogmädten führen, dann, jo führ- 
te Arce weiter aus, müßte man den 
projpeftiven Angreifern einen Bund 
der Nationen entgegenitellen. 


Ungarn. — Entrüſtet wiejen am 4. 
März die Vereinigten Staaten einen 
ungariihen Vorſchlag zurüd, daß 
der amerifanijhe Legationgjtab auf 
das Notwerdigite herabgeſetzt wer · 
de, da die Legation ein antifommu- 
niſtiſches Spioneneit fei. 


Tſchechoſlowakei. — Alle amerifani- 
ſchen Miffionare, wie aud) diejenigen 
anderer weſtlichen Länder werden 
„in jehr kurzer Zeit” die Tſchecho - 
flowafai verlaffen müffen. 
Anfcheinend wird die kommuniſtiſche 
Regierung das im letzten Herbſt an- 
genommene Kirchengeſetz anwenden, 
welches beſtimmt, daß alle ihr Amt 
ausübenden Geiſtlichen in der Tiche- 
choſlawakei geboren fein müffen. er- 
ner find fie gezwungen, der Regie- 
rung Treue zu ſchwören und bom 
Staate Gehalt entgegengunehmen. 


Auſtralien. Die Könige und Häupt- 
linge der ſüdpazifiſchen Inſeln wer · 


den im nächſten Monat in Suwa, 


auf den Fidſchi⸗Inſeln, ihre fozialen, 
wirtſchaftlichen und Gefundheitspro- 
bleme beraten. 

De 
Aegypten. — Xethiopien, Aegyvten 
und der Sudan führen Verhandlun- 
gen zur Erridtung eines Staudam- 
me3 am Tſanaſee, den Quellenwaſ - 

vn der Ri. x 


u.S.A. — Die Vergleute, dir Sich 
nicht einmal durch einen Gerichtsbe- 
fehl von ihrem Grundſatz abbringen 
ließen, daß fie ohne Kontrakt nicht 
arbeiten, find heute in Siegesitim- 
mung. Gie kümmern ſich nicht viel 
um die näheren Einzelheiten des 
neuen Sontraftes, aber fie freuen 
ich, daß fie einen neuen Vertrag 
erhalten haben, und jagen, „daß es 
Kohn 8. Lewis wieder neihaff‘ hat.“ 

— Unter dem Namen „German 
Tourijt Information Office“ wurde 
in New Nork letzte Woche im Gebäu- 
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Wieder zu haben 


Wartburg - Erftes Leſebuch, in Leinen gebunden, 184 Seiten — 
reichlich illuſtriert. — Neu herausgegeben — da3 Bud; .... $1.85 
Zweites Leſebuch für Mittelklaſſen 


344 Seiten, Leineneinband. — DaB Bud) ......... 


chriſtlicher Gemeindeſchulen, 
1 





Buchhändler und Schulen erhalten Rabatt. 
Portofrei zu beziehen ber: 

D. W. FRIESEN & SOEHNE 
ALTONA, MANITOBA 








de 118. 42, Str. ein deutſches Ver- 
kehrsbüro eröffnet, das den jteigern- 
den Anforderungen um Auskunft 
über die Neifemöglichkeiten in 
Deutſchland gerecht werden fol. Das 
Büro hat Telephonanjhluß Lorrai- 
ne 4-0670. 

Das Büro iſt eine Zweigſtelle der 
Deutſchen Zentrale für Fremdenver- 
fer e. V. in Frankfurt am Main, 
der die Unterhaltung der hiefigen 
Niederlaſſung obliegt. R 


Weft-Deutfchland. — Es braucht jetzt 
die Poſt nach Weſtdeutſchland, ein- 
ſchließlich Pakete, nicht mehr den ge- 
nauen Beſatzungszonenvermerk zu 
tragen, ſondern kann einfach mit 
„Weſtern gone“ adreſſiert werden. 
Die Poſt für die Sowjetzone muß 
den Vermerk „Eaſtern Zone“ Haben. 

Die alten Poſtleitzahlen müflen 
jedod Weiterhin anf den Adrefſen 
ftehen, und zwar find es für die weſt · 
lichen Zonen die Nummern 13, 14, 
16. 17, 20, 21, 22, und 24 und für 
die Dftzone die Nummern 2, 3, 10, 
15 and 19. 

Poſt für Berlin kann einfad, den 
Vermerk „Wejtern Sector“ oder 
„Eaitern Sector” tragen. 

— Der franzöfiihe Coup an der 
Saar iſt ein unerhofftes Gejchent 
für die Bolſchewiken. Diefe konnten 
ſich fiherlic nichts fehnlider wün- 
ſchen, als eine derarige Aufpeitihung 
der deutſchen nationalen Gefühle ge- 
gen die Politik des Weſtens. 


“oo. 


Dit-Dentihland. — Die ojtdeutichen 
Kommunijten find dabei, „vollzogene 
Tatſachen“ in der Gomjeizone zu 
ihaffen und aus den für den 15. 
Dftober dort anberaumten Wahlen 
eine Giegesparade zu machen. 
Zuerſt wurden im Oſtreich die So- 
zialdemofraten mit den Kommuni» 
iten zwangsgetraut. Jetzt werden 
auch die Reſte der übrigen Parteien 
im Schnellverfahren „gleichgeſtaltet“ 
und das Ergebnis der Wahlen wird 
bereits heute als hundertprozentiges 
Plebiszit zugunſten der Moskauer 
Kafımg der deutſchen Frage anon- 
ciert. 

Dieſe Machenſchaften dürfen nicht 
leicht genommen werden. Hinter ih- 
nen ftet ein brutaler Machtwillen, 
und die ideologifche Verkleidung 
fpielt nur eine Rolle, jo mweit fie die 
Ziele fördert. Wer fid; widerſetzt, 
iſt ein Faſchiſt, ein Nazi, ein Mili- 
tarift. Wer mitmadit, hat damit 
alle Simden der Vergangenheit ge- 
büßt. Für alle ift Platz in der Ein- 
heitöfront, außer für Menſchen, die 
ein politifches Gewiſſen und eine 
perfönlide Ueberzeugung haben. 

— In der Ditzone iſt inzwiſchen 
der Faſchiſtengruß wieder eingeführt 
worden. Zunãchſt wenden ihn nur 
die „Jungen Pioniere“ an, die Nach - 
folger der Jungvolf-Pimpfe Baldur 
von Schirachs. Diefer Pioniergruß 
wird duch Erheben der reiten 
Hand ausgeführt, wobei die fünf 
Finger die fünf Erdteile darftellen 
follen. 

— Fir jeden aufgegriffenen ille- 
galen Grenzgänger erhalten bie 
Volkspoliziſten nad; einem Erlaß des 
‚brandenburgifchen 


Innenminiſters 


Aum Freuen gute 
Einkäufe» Nachricht! 


Ja, auch Sie werden begeiftert fein 
von dem Inhalt des großen, neuen 
EATON’S Frühlings- und Sommer» 
Katalogs. 


Beachten Sie die Mode-Seiten, fo 
genau illuftriert, mande in bollen 
Farben, um die überrafchenden neuen 
Schnitte in ihrer ganzen natürlichen 
Schönheit zu zeinen. 

(8. ©. — Aeberſehen Sie nicht die 
tohlfeilen Preiſe). 

Doch nit nur Moden füllen den 
EATON’S Satalog, fondern es ift da 
auf jeder der 550 Seiten des neuen 
Frühlingsbuches etivas, um irgend je 
manden in der familie zu erfreuen. 
Es gilt nun, nicht aufzufchteben, fon» 
dern alles für den Bedarf Yhre: id 
milie und Farm für den ii 
und Sommer — jebt zu beftellen! 


+T.EATON Ci 
—R Canada 


EATONS 


40 Oſtmark. Die Feitgenommenen 
werden mit mindejtens 50 Oſtmark 
beitraft. N 

— Ein maßgebender Vertreter der 
SED hat fich jetzt dor der Deffent- 
lichfeit gegen die Abhaltung der frei- 
en Wahlen in ganz Berlin offen aus- 
geſprochen. Der Vorfigende der SED 
im Sowjetfeftor von Berlin, Hans 
Jendretzki, erflärte, freie Wahlen jei- 
en als ein „Mittel zur Unterdrüdung 
de3 Volkes“ anzujehen. Die „Ratio 
nale Front” der Sotvjetzone müſſe 
deshalb zu ihren Kampfzielen aud 
die Oppofition gegen die bon den 
Vertretern Weſtberlins geforderten 
freien Wahlen zählen. Wahlen im 
demofratiihen Sinme bedeuten Krieg, 
Arbeitslofigfeit und Elend. Die Ta- 
pitaliftiiden Klaſſen Hielten fi in 
den weltlichen Ländern durch Wahl- 
fälſchungen und Wahlbetrug an der 
Regierimg. 

— Nah einer Mitteilung der 
Kampfgruppe gegen Unmenjhlid- 
feit befinden ſich in den polniſchen 
Internierungslagern Schikala, 
Schwetz, Pofen, Filehne und Deutih- 
Eylau noch etwa 18,000 bis 20.000 
deutſche Kinder. 





Häuſer zu verkaufen 


Nord Kilbonan — 5 Zimmer Stucco 
Bendes Waffer, in guter 


Winnipeg, Noble Ave. — 8 Zimmer, 
350 


Haus, 4 „Bajement”, „Zurnace”, flie⸗ 
Ordnung — nur $3650.— 
modern, mit allen Bequemlichleiten — 


Gaft Kilbonan — 7 Zimmer, in quter Ordnung, mit moderner Küche. Hart» 
holz Dielen — nur $7200.— 


310 Power Bidg. \ 
Auto und Trud ® 


Küchel 


lität au beftellen, Süden, die bon betvährt: 


Phone 929 849° 


RR») 


* Bei eriftierenden Eierpreifen ift es wichtig, gute, gefunde Küchel höchſter Qua⸗ 


Winnipeg, Man. 
jerfiherung au haben. 


Küchel 


en Legebühnern tommen. Geben 


- Sie ums Ihre Veftellung jebt, wir garantieren prompte Lieferung 
“White Leghorn”, “New Hampshire” und 
“Cross Breed”-Küchel. 


Preis 
Mixed $16.00 


für 100: 
Pullets $33.00 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


3801 King Road 


Abbotsford, B.C. 





